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Reueſte Nachrichten. 


Die Lage um Bromberg. 


Bromberg, 25. Januar. (Dr.) Amtlich. 
Bandenanſammlungen in Mittendorf, 
Eichhorſt und Brühls dorf wurden 
mit Artillerie beſcheſſen. Eigene Patrouillen 
brachten eine Anzahl Gefangene ein. Die pol: 
niſchen Banden internieren die friedlichen deut⸗ 
ſchen Bewohner von Schmiedeberg und Um⸗ 
gegend. 


Rücktritt des Generals von 


Winterfeld. 


Berlin, 24. Januar. (Dr) Amtlich. In 
der heutigen Vollſitzung in Spaa kündigte 
General von Winterfeld an, daß er von 
ſeinem Poſten als Vorſitzenden der deutſchen 
Waffenſtillſtandskommiſſion zurücktrete. Den 
Anlaß hierzu gab eine Mitteilung des Mar: 
ſchalls % od, die von dem General Nud ant 

verleſen wurde. Foch erklärte darin kurz, 
daß der Abſchnitt öſtlich von Straßburg 
(der Abſcknitt der neutralen Zone, die die zur 
Feſtung Straßburg gehörigen auf badiſchem 
Gebiet liegenden öftlihen Forts umfaßt, jedoch 
oͤſtlich der Bahnlinie Frankfurt — Baſel) auf 
Grund der Vereinbarungen bei der letzten 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes binnen 
8 Tagen vom 23. Januar 6 Uhr abends ab 
beſetzt werden wird. General von Winter⸗ 
feld erklärte ſofort: Ich habe Herrn Nudant 
bereits in einer privaten Unterredung mitge⸗ 
teilt, daß ich in der Beſetzung dieſes Brücken 
kopfes ein derartiges Zeichen von Mißtrauen 
egen die Arbeit der Kommiſſion ſehen würde, 
5 ich an dem Tage, wo ein derartiger Be⸗ 
fehl gegeben würde, um Ablöſung von meinem 
Poſten biiten werde. Dieſer Zeitpunkt Fit 
nunmehr eingetreten. General Nudant er⸗ 
widerte: Ich kenne nicht einen der Gründe, 
die den Marſchall Foch zu dieſer Maßnahme 
beſtimmt haben, aber ich bin nahezu ſicher, 
daß ſich dieſe Maßnahme in keiner Weiſe 
auf die Arbeit der Kommiſſion gründet. Ohne 
den Schritt des Generals von Winterfeld 
einen Urteil unterziehen zu wollen, muß ich 
doch ſagen — und zwar rein perſönlich —, 
daß ich eine ſolche Entſcheidung bedauern 
würde. Es freut wich, die vollendete Form 
der Beziehungen, die zwiſchen uns geheriſcht 
haben, anerkennen zu können. 0 


Die Ereigniſſe im Teſchener Gebiet. 


Prag, 24. Januar. ( rahtnachricht) 
Das iſchechſſch ſlowakiſche Preßbüro jagt über 
die Ereigniſſe im Teſchener Gebiet: Die 
Polen vermochten Meine Oednung herzuſtellen 
Es wurde immer klarer, daß man nicht die 
Entſcheidung der Friedenskonferenz abwarten 
konnte. Als dieſer Tage eine engliſche Kom⸗ 
miſſion nach Teſchen kam und die Unhalidar- 
keit der dortigen Perhältniſſe erkannte, machten 
fe auf die Gefahr des Volſchewismus auf 
merkſam. Die in Prag weilenden Vertreter 
der Ententeſtreitkräfſe beſchloſſen zur Sicherung 
der Ordnung im bedrohten Gebiet und zur 
Sicherſtellung der Kohlengruben Karwiner Be: 
biet zu beſchreiten, wobei fie eine entſprechende 
Proklomation erließen. Am 23. 1. traf eine 
Ententekommiſſion beim Kommandanten in 
Teſchen ein und forderte ihn auf, die polniſchen 
Truppen zurückzuziehen. Der Oberſt ſtimmie 
zu, doch die polniſchen Bejagungstruppen 
leiſtelen teilweiſe Widerſtand und erhoben die 
Waffen gegen die von den Ententevertretern 
geführten Truppen, wobei ſie ſich nach einem 
vermutlichen Auftrag des polniſchen Rational 
rats richteten. Trotzdem ſchreitet nunmehr die 
Aklion fort. Oderderg wurde nach kurzem 
Kampf beſetzt, wobel ein ſſchechiſcher Soldat 
ſchwer verwundet wurde. Auf polniſcher Seile 
gab es 3 Tote und 2 Schwerverletzte. Die 
Oderberger Beſatzung beſtand aus 40 Offizieren 
und 340 Legionären. Sie wurde entwaffnet 
und interniert. Abends wurde auch Dom: 
50 wo beſetzt, ebenſo Perembo (7). 
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Es ift keine Uebertreibung zu behaupten, daß 
das Ziel, das ſich die Deutſche demokratiſche Par⸗ 
tei für die Wahlen zur Nationalverſammlung ge⸗ 
ſteckt hatte, voll erreicht iſt. Eine ſozialiſtiſche 


Mehrheit iſt verhindert, dabei find aber auch die 


reaktionären Parteien, die Konſervativen vor al⸗ 
len Dingen in ihren landwirtſchaftlichen Hochbur⸗ 
gen ſo ſchwer geſchlagen, daß die politiſche Re⸗ 
aktion in der Deutſchen Nationalverſammlung 
völlig einflußlos iſt. Die Geſchicke Deutſchlands 
ruhen in der Hand der Deulſchen demokratiſchen 
Partei. Die Geſtaltung der neuen deutſchen Ver⸗ 
Pang wird im weſentlichen von ihrer Entſchlie⸗ 
ung abhängig ſein. Das Vertrauen, das die 
deut che Wählerſchaft der Deutſchen demokrati⸗ 
ſchen Partei damit ausgeſprochen hat, verpflichtet. 
Die demokratiſchen Abgeordneten in der Natio⸗ 
nalverſammlung werden alle ihre Entſchließun⸗ 
gen unter dem Geſichtspunkt höchſter Verantwor⸗ 
tung zu faſſen haben. Die Perſönlichkeiten der 
gewählten e Männer wie Frauen, 
bürgen indes dafür, daß das deutſche Volk den 

olitiſchen Entſcheidungen der 5 
Partei mit Vertrauen entgegen ehen darf. 

Eine Enttäuſchung bedeutet das Wahlergebnis 
trotz der entgegenſtehenden Preſſeäußerungen für 
alle anderen Parleten. Das Zentrum, oder 
lebt Chriſtliche Volkspartei, hat an Mandaten 

urch die Zunahme der Sozialdemokratie einge⸗ 
büßt. Hinzu kommt, daß das bayeriſche Zentrum 
wahrſcheinlich eine eigene Fraktion bilden und 
daß die zweilſtärkſte Fraktion die demokratiſche 
ſein wird. Die Deutſchnationale Volks⸗ 

arte i, die Erbin der belaſteten konſervativen 
Politik at, wir erwähnten es ſchon, in den land» 


wirtſchaftlichen Provinzen des preußiſchen Oſtens 


die Wähler ſcharenweiſe, dem radikalen Zuge der 
Zeit folgend, zum großen Teile an die Sozialde⸗ 
mokratie verloren. Ganz ſchlecht abgeſchnitten 
hat der Reſt der ehemaligen Nationall'beralen, 
die Deutſche Volkspartei. Mit ihren 
wenig mehr als 20 Mandaten iſt ſie in der Na⸗ 
tionalverſammlung völlig einflußlos. Ehemalige 
Hochburnen, wie Hannover, hat fie verloren, die 
Deutſche demokratiſche Partei ſchickt ſich an, dort 
ihre Erbſchaft anzutreten. 

Die Sozialdemokratie, die ſich in den 
Maientagen der Revolution in der Hoffnung ge⸗ 
wiegt hatte, die Mehrheit in der Nationalver⸗ 
ſammlung zu erringen, iſt für ſich allein, trotz 
ihrer hohen Mandats⸗ und Wählerziffer, einfluß⸗ 
os. enn wir heute im „Vorwärts“ leſen, daß 
die Wahlen zu der Hoffnung berechtigen, daß der 
noch in die em Jahre zu wählende erſte Reichstag 
der Republik eine ſozialdemokratiſche Mehrheit 
haben werde, jo kann man über einen derar'igen 
Satz nur lächeln. Die Sozialdemokratie wird im 
Gegenteil in abjehbnrer Zeit niemals wieder die 
Mandats- und Wählerziffer vom Januar 195 
erreichen. Es handelt ſich nur darum, wer die 
Maſſen ihrer ländlichen Mitläufer bei den erſten 
ordentlichen Reichstagswahlen gewinnen wird, 
die Deutſche demokratiſche Parlei oder die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei. Die guten Teilerfolge, die 
wir ſchon dieſes Mal auf dem Lande davongetra⸗ 
gen haben, berechtigen uns zu der Hoffnung, daß 
eine kluge demokratiſche Agitation ungeahn tes 
Neuland für un ere Partei erſchließen wird. Auf 
jeden Fall muß es die Aufgabe unſerer pol tiſchen 
Arbeit ſein, ein Zurückfluten der ländlichen Wäh⸗ 
lermaſſen in die Deutſchnationale Volkspartei zu 
e 

rwähnen wir ſchließlich noch, daß das Wahl⸗ 
ergebnis für die Unabhängige Sozialdemokratie 
im umgekehrten Verhältnis zu deren Anſprüchen 
ſteht, ſo wäre das Bild der deutſchen National⸗ 
wahlen im weſentlichen gezeichnet. Die Sieges⸗ 
hymnen der rechtsſtehenden Blätter über die reak⸗ 
tionären Teilerfolge in Groß⸗Berlin können uns 
kalt laſſen. Liſtenverbindung und radikal⸗ſozia⸗ 
liſtiicher Unverſtand haben ihnen hier einige Au⸗ 
genblickserfolge eingebracht. 

Alles in allem: Das deutſche Volk darf mit 
Befriedigung auf die Wahl zur deutſchen Natio⸗ 
nalverſammfung zurückblicken. Neue wichtige 
Wahlen ſtehen bereits wieder bevor: dieſenie 
zur preuß ſchen Nationalverſammlung. Auch am 
26. Januar wird es gelingen, der Deutſchen de⸗ 
mokvaliſchen Partei dieſebe einflußreiche und aus⸗ 
ſchlaggebende Stellung wie am 19. Januar zu 
erringen! 

Wer am letzten Sonntag die Wähler beobach⸗ 
tet hat, die an den Wahllokalen warteten, der 
ſtaunte über die ungeheure Beteligung des weib⸗ 
lichen Teiles der Bevölkerung. Frauen aller Al⸗ 
tersftufen waren zur Wahlurne gekommen. ſogar 
die ganz alten, um ihrer Bürgerinnenpflicht zu 
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genügen. Die Statiſtik wird den Beweis erbrin⸗ 
gen, daß die Frauen viel leichter Politik gelernt 
haben, als die Männer, von denen 1871, als zum 
erſten Male nach dem gleichen geheimen und di⸗ 
rekten Wahlrecht für den Reichstag gewählt wur⸗ 
de, nur 51 v. H., gerade die Hälfte, zur Wahl⸗ 
urne kamen. 

Die außer gewöhnlichen Verhältniſſe, unter de⸗ 
nen wir augenblicklich leben, bringt es mit ſich, 
daß gerade eine Woche nach der erſten bedeutſa⸗ 
men Wahl, an der ſich die Frauen beteiligen 
konnten, die zweite wichtige Wahl ſtattfindet, die 
Wahl zur Preußiſchen Landesverſammlung. In 
Süddeutſchland ſind die Landesverſammlungen 
bereits gewählt worden unter ſehr ſtarker Betei⸗ 
ligung der Frauen. 

Die früheren friedlichen Zeiten mit ihrem ge⸗ 
regelten Geſchäftsgang, ihrer ſtillen, oft faft me⸗ 
chaniſch anmutenden Geſetzgebungsart haben es 
mit ſich gebracht, daß die Frauen ſich nicht ſehr 
klar ſind, über die Funktionen des früheren preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes, über die Gebiete, di 
geſetzgeberiſchen Tätigkeit der Landesver⸗ 
Fran wi vorbehalten ſind. Heute muß auch die 

rau wiſſen, wie hier die Trennungslinie ver⸗ 
läuft, welche Aufgaben die Verſammlung zu er⸗ 
füllen hat, für die am 26. Januar die Wahl vor⸗ 
genommen wird. Was die Nationalverſammlung 
zu leiſten hat, deren Wahlen hinter uns liegen, 
it ja in ihrem Namen ſchon beſtimmt: Sie ift 
die verfaſſunggebende Verſammlung. — Die neue 
preußiſche Landesverſammlung, zu der wir jetzt 
die Frauen aufrufen, hat ſich auch mit Verfaf⸗ 
ſungsfragen zu beſchäftigen; denn durch den Um⸗ 
ſturz der monarchiſchen Verfaſſung Preußens er⸗ 

ibt ſich die Notwendigkeit eines Aufbaues Preu⸗ 
ens innerhalb der demokratiſchen deutſzen Re⸗ 
publik. Außerdem werden dieſer neuen Volks⸗ 
vertretung ganz beſonders wichtige Aufgaben die 
fallen und gerade ſolche, an deren Löſung die 
Frauen beſonders ſtark bteeiligt ſind. Nach den 
bisherigen Beſchlüſſen der Reichsregierung wird 
die Regelung der Frage des zukünftigen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Staat und Kirche zum guten 
Teil den Landesregierungen zufallen, bei uns 
alſo der Körperſchaft, die wir am Sonntag wäh⸗ 
len. Wie wichtig dieſe Frage ift, wie ſehr fie in 
das Leben des einzelnen eingreift, wie ſtark ſie 
den künſtigen Bau der Familie beſtimmen wird, 
dies iſt wohl jedem klar, der einigermaßen auf⸗ 
merkſam den Verhandlungen und Rdeen gefolgt 
iſt, mit denen für die demokratiſche Partei des 
neuen Deutſchen Reiches geworben wurde. Wir 
deutſchen Demokrate n haben unſere 
Stellung zu dieler Frage deutlich und eindeutig 
feſtgeſtellt und die deutſchen Frauen können ſicher 
ſein, daß bei den deutſch⸗demokratiſchen Vertre⸗ 
tern des künftigen Preußiſchen Landtages das 
Wohl der Kirche, der Kirche aller Konfeſſionen, 
gut aufgehoben iſt; wenn nicht die neue Reichs⸗ 
verfaſſung eine andere Einteilung der Kompe⸗ 
tenzen pornimmt, bleibt derLandesverſammlung 
die Entſcheidung über die Kulturaufgaben in 
Preußen, Fragen der Bildung, des Unterrichts, 
Fragen über Kunſt und Wiſſenſchaft. Was der 
Staat Preußen vor der Revolution auf dieſem 
Gebiete geleiſtet hat, war zum Teil ausgezeichnet, 
zum Teil aber dringend der Reform bedürftig, ei⸗ 
ner Reform, die wir von den rechtsſtehenden 
Parteien nie hätten erreichen können. Daß dee 
Sozialdemokratie, wenn man auch ihren guten 
Willen in vielen die er Dinge anerkennen muß, 
nicht die Fähigkeit hat, hier in wirklich demokra⸗ 
tiſchem Sinne zu entſcheiden, das haben die letz⸗ 
ten Monate gelehrt. 

Gerade dieſe Kulturfragen ſind von je⸗ 
her diejenigen geweſen, für die Demokratie die 
Kreiſe, die ihr ſchon immer angehören und die 
ſich um ſie geſchart haben, ihre Kraft eingeſetzt 
hat in dem Sinne, daß ſie für jeden Menſchen 
ein möglichſt großes Maß von innerer Befr'edi- 
gung und äußerem Glück aller Staatsbürger liegt 
der Demokratie am Herzen: Nicht nur in dem 
Sinne eines materiellen Glückes, wie es viele An⸗ 
dersgeſinnte als ihr Ziel verfolgen, vielmehr in 
dem Sinne einer Verinnerlichung des Menſchen, 
einer Steigerung ſeines inneren Wertes zur 
Aufnahme und Verbreitung deutſcher Kulturgü⸗ 
ter. Der wahre Demokrat iſt der beſte Deutſche. 
Das glauben wir mit gutem Gewiſſen ſagen zu 
dürfen. Und die Frauen, denen an einem ſolchen 
Glück gelegen ift, dürfen nicht verſäumen, bei den 
Wahlen zur Preußiſchen Landesver ammlung 
für die Deutſche demokratiſche Partei einzutreten. 

Eines gilt es ganz beſonders: Dafür zu ar- 
beiten daß die Beſtrebungen, nach Lostrennung 
von Preußen, die in einigen Landesteilen immer 
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ſtärker auftreten, zunichte gemacht werden, daß 
wir für jeden Fuß breit unſeres angeſtammten 
Landes kämpfen und nichts verloren gehen laſ⸗ 
fen, weder an andere Nationen, noch an Sonder⸗ 
ſtaaten. Nur eine innere Erſtarkung, die eine 
ſolche Zuſammenfaſſung der Kräfte zur Voraus⸗ 
ſetzung hat, kann uns die Kraft dazu geben. Und 
Frauen ſind, das iſt unſere Ueberzeugung, beſon⸗ 
ders geeignet und geneigt, hier helfend mitzu⸗ 
wirken. Wer in der abend 
die Durchſetzung dieſer echt demokratiſchen 
danken kämpft, der baut die Heimat neu 1 und 
wir Wähler müſſen uns ſagen, daß es durch un⸗ 
ſere Beteiligung an der Wahl unſere Arbeit und 
unſere Pflicht iſt, den deutſchen Demokraten zum 
Siege zu verhelfen. N 
Das preußiſche Skaatsmiaiſterium 
gegen die Aufteilung Preußens. 
Berlin, 24. Januar. (Drahtnachricht.) 
In den Sitzungen des Zentralrats der deutſchen 
ſozialiſtiſchen Republik am 23. und 24. wurde 
einem Entwurf einer Verordnung, betreffend 


die Einrichtung von Kraftfahrzeuglinien, ſowie 
einem Entwurf einer Verordnung über die Ein⸗ 


ſtellung, Entlaſſung und Entlohnung der Ange⸗ 
ſtellten während der Zeit der wirtſchaftlichen 
ien e nach längerer Beratung zuge⸗ 
timmt. 

Der Zentralrat beſchloß, zum Begräbnis des 
Genoſſen Liebknecht einige Mitglieder ala 
ſeine Vertreter zu entſenden. 


In einer Sitzung des Zentralrats mit den 


preußiſchen Staatsminiſterium wurde u. a. 
über den Ort der Nationalverſammlung und 
über die in dem urſprünglichen Verfaſſungsent⸗ 
wurf des Staatsſekretärs Dr. Preuß ein 
vorgeſchlagene Aufteilung Preußens beraten, 
wobei es ſich zeigte, daß das preußiſch⸗Staats⸗ 
miniſterium einmütig 
Preußens iſt. 
Von der Waffenſtillſtandskommiſſion. 

Berlin, 22. Januar. Aus der Sitzung den 
Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa vom 21. 1. 
iſt u. a. mitzuteilen: ; 

Der Vorſitzende der franzöſiſchen Kommil 
gibt bekannt, die Entente beabſichtige, täglich 3000 
Tonnen Lebensmittel über Danzig nach Polen zu 
ſenden, und ſie wünſche von der deutſchen en 
rung Garantie für die Sicherheit der Transporte 
von Danzig bis zur polniſchen Grenze. Der deut⸗ 
ſche Vorſitzende hält die Transporte ohne Einwir⸗ 
kung der Alliierten auf die Polen für undurch⸗ 
führbar, da bei dem bekannten Verhalten der Po⸗ 
len nicht zu überſehen ſei, wie die deutſche Regie⸗ 
rung die Lebensmittelzufuhren ſichern ſoll. 


Die belgiſche Heeresleitung hat von den ſtagt⸗ 


lichen Kaſſen im beſetzten linksrheiniſchen Gebiet 
die Auslieferung der Ueberſchüſſe . Ge⸗ 
gen deſe Forderung erhebt die Deutſche Waffen⸗ 
ſtillſtandskommiſſion Einſpruch. Sie erklärt, Fin 
die be etzten Gebiete gelte nicht das Haager Land⸗ 
kriegsrecht, ſondern der Waffenſtillſtandsvertrag, 
nach welchem die Verwaltung dieſer Gebiete der 
deutſchen oder preußiſchen Staatsgewalt obliegt. 
Die belgiſche Heeresletung könne zwar von den 
ſtaatlchen Kaſſen Nachweiſe über die Einnahmen 
und Ausgaben ſowe über die Beſtände fordern, 
aber keineswegs die Ablieferung der Ueberſchüſſe. 

Die deulſche Kommiſſion legt im Auftrage der 
dutſchen Regierung mit feierlichem Nachdruck 
Proteſt gegen eine ſege Abe Maßregel ein, die 
die franzöſiſchen Geſetze über den Handel mit dem 
Feind auch auf das deutſche beſetzte Geb'et an⸗ 
wendet. Es widerſpreche dem Waffenſtillſtands⸗ 
vertrag, wenn den Bewohnern der trotz der Be⸗ 
ſetzung deutſch gebliebenen Landesteile zugemu⸗ 
tet werde, ihre eigenen Volksgenoſſen als Feinde 
anzuſehen. Die Okkupation dürfe wirtſchaftliche 
Wirkungen nur in’ofern äußern, als dies mit den 
militäriſchen Sicherheit zuſammenhängt. Die 
franzöſiſche Kommiffion wird erfucht, für unver⸗ 
gügliche Aufhebung dieſer Maßregel Sorge zu 
ragen. 

Zur Ermittelung von einzelnen alliierten 
Kriegsgefangenen, die ſich, wie der engliſche Ver⸗ 
treter behauptet, noch in Deutſchland aufhalten 
ſollen, bittet der deutſche Vorſitzende um nähere 
Angaben. Der Behauptung, deut'cherſeits wür⸗ 
den Kriegsgefangene verſteckt gehalten, müſſe er 
mit aller Entſchiedenhe't entgegen! reten. 

Die Ausfuhr der Fetterzeugniſſe vom links⸗ 


rheiniſchen nach dem rechtsrheiniſchen Gebiet iſt, 


wie die franzöſiſche Kommiſſion mitteilt, auf das 


deutſche Erſuchen hin genehmigt worden. 


gegen die Aufteilung 
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Vorſchläge Wilſons. 
Paris, 23. Januar. (Havas.) Amtlicher 
Bericht. Der Präſident der Vereinigten Staa⸗ 
ten, die Premierminiſter und die Miniſter des 
Auswärtigen der alliierten Großmächte und der 
uſſoziierten Staaten, ſowie auch Makino und 


Matſui als Delegierte der japaniſchen Regie · 


rung hielten geſtern von 3 bis 5 Uhr 30 
mittags eine Stzung ab und berieten über die 
Vorſchläge Wilſons, die folgendermaßen lauten: 

Die Meinungen, die die Vertreter der aſſo⸗ 
ziierten Mächte hinſichtlich der Aktionen, die 
wegen Rußland zu unternehmen wären, bis 
jetzt in der Diskuſſion zur Sprache brachten, 
gingen dahin, daß man Rußland nicht neue 
Hinderniſſe in den Weg legen und ſich in keiner 
Weiſe einmiſchen dürfe in ſein Recht, ſeine An⸗ 
gelegenheiten auf ſeine Weiſe zu ordnen. Die 
genannten Vertreter betrachten das ruſſ ſche 
Volk als ihre Freunde und nicht als ihrefeinde. 
Sie wünſchen ihm auf jede Art helfen zu kön⸗ 
nen, ſo wie das ruſſiſche Volk wünſcht, daß ihm 
en werde. Es iſt klar für fie, daß das 

nglüd und das Mißgeſchick des ruſſiſchen Vol⸗ 
kes in dem Grade zunehmen, wie die Lebens⸗ 
bedingungen und Nahrungsmittel verſchwinden 
und zwar in einem Umfange, daß es unmög⸗ 
lich iſt, einen Ausgleich zu ſchaffen, wenn nicht 
die Ordnung wiederhergeſtellt wird und nor⸗ 
male Arbeits⸗, Handels⸗ und Transportbedin⸗ 
gungen geſchaffen werden. Sie ſuchen daher 
den Modus, wie dem ruſſiſchen Volke zur Wie⸗ 
derherſtellung der Ordnung geholfen werden 
könnte. Sie erkennen das abſolute Recht ds 
ruſſiſchen Volkes an, ſeine eigenen Angelegen⸗ 
heiten ſelbſt zu ordnen und ſeine Richtlinien 
feſtzuſetzen. Sie wollen Rußland nicht ausbeu⸗ 
ten oder in irgend einer Weiſe ausnutzen. Sie 
erkennen die Revolution ohne Vorbehalt an 
In keiner Weiſe und unter keinen Umſtänden 
werden ſie einem gegenrevolutionären Verſuch 
irgend welcher Art ihre Unterſtützung leihen. 
Es iſt weder ihr Wunſch, noch liegt es in ihrer 
Abſicht, die organiſierten Gruppen, die gegen⸗ 
wärtig über die Leitung in Rußland ſtreiten, 
zu begünſtigen oder die eine gegen die andere 
6 Ihr einziger und aufrichtiger 
nic iſt, ihr Möglichſtes zu tun, um Rußland 
den Frieden zu bringen und es von ſeinen ge⸗ 
genwärtigen Schwierigkeiten zu befreien. Die 

Auſſozliierten Mächte haben ſich zu einem gemein⸗ 
amen Wirken verpflichtet, und um ihrer eige⸗ 
nen Verantwortlichkeit willen arbeiten ſie an 
der Wiederherſtellung des Friedens in Europa. 
Bon der Zuſtimmung ihrer Völker getragen, 
haben fie ſich zur Aufgabe gemacht, dahin zu 
Wirken, daß die Welt von neuem in Frieden 
leben kann. In dieſer Stunde iſt das einzig bei 
Rußland nicht der Fall. Darum betrachten ſie 
es als ihre Aufgabe, Rußland in dieſer Ange⸗ 
legenheit von höchſter Tragweite mit einer 

roßmut und liebevollen Sorgfalt und weit⸗ 
herzigem Wohlwollen entgegenzukommen. Sie 
ſind bereit, dem ruſſiſchen Volk in einer Weiſe 
zu helfen, die ihm am deutlichſten iſt. Von die⸗ 
em Geiſte getragen, haben ſie folgenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt: Sie laden jede organifierte Grup⸗ 
pe, die gegenwärtig die politiſche Macht oder 
die militäriſche Kontrolle ausübt oder auszu⸗ 
üben verſucht, ſei es in Sibirien oder innerhalb 

des Gebietes von Europäiſch⸗Rußland, wie es 
wor dem Kriege beſtand, ausgenommen Polen 
und Finnland, ein, eine Vertretung, deren 
Zahl bei jeder Gruppe drei nicht überſteigen 
darf, auf die Prince⸗Inſel im Marmarameer 
zu enlſenden. 


Cecil über den Völkerbundgedanken. 

London, 23. Januar. (Reuter). Lord 
Nobert Cecil feste in einer Unterredung kurz 
eine Anſicht über die Geſtalt, die der Völkerbund 
annehmen ſollte, auseinander. Er hält einen in⸗ 
ternationalen Gerichtshof mit durchaus binden⸗ 
den Vefugniſſen augenblicklich noch für undurch⸗ 
führbar und glaubt vorderhand nur an die Mög⸗ 
ichkeit eines internalionalen Rates, in dem wie 
bei Arbeiterſtreitigkeiten Veeinfluſſung und Ver⸗ 
mittlung die Hauptfaktoren der Friedensſtifter 
in werden. Eine ſolche Körperſchaft müß'e je 
Hoch eine genügend ſtarke, international garan⸗ 
kierte Macht beſitzen, um imſtande zu fein, e ner 
Ueberraſchung durch Kriegserklärungen vorzu⸗ 
beugen und Streitende zu der Annahme einer 
Friſt zu zwingen, in welcher die vermittelnden 
Kräfte Zeit zum Eingreifen finden würden. Ueber 
Die Liga der Nationen habe die Abteilung der bri⸗ 
tiſchen Delegation (deren Führer Cecil iſt), einen 
Entwurf vorbereitet, der, falls er von der Regie⸗ 
gung genehmigt wird, der Friedenskonferenz vor⸗ 
gelegt werden ſoll. Der Entwurf folge im Gro⸗ 
Ren und Ganzen den Linien der Fluaſchrift von 
Weneral Smuts. Die gegenſeitige Abhängigkeit 
der modernen Staaten werde es mit ſich br naen, 
daß keine Nation ihre eigenen Angelegenheiten 
betreiben könnte, ohne jede Rückſicht auf die Wir⸗ 
kungen ihrer Unternehmung auf andere Natio⸗ 
nen. In Zukunft würden auch Seewege nach 
ewiſſen Städten unter internationale Kontrolle 
kommen. Einige neue Staaten, zum Beiſpiel die 
aus dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Reich gebilde⸗ 
ten, könnten unmöglich freien Zugang zur See 
haben. Die Schweiz erwog nach Zeilungsnach⸗ 
richten den Plan, nach welchem fie freien Zugang 
gr See haben würde. Gewiſſe Nationen wür⸗ 
n großes Intereſſe an einem freien Zugong 
nach Saloniki haben. Wer möchte nicht Beſitzer 
von Saloniki fein? Das wicht'gſte Bei piel dieſer 
Art war natürlich das der Dardanellen und des 
Bosporus. Dieſe Beiſpiele für eine notwendige 
internationale Vermittlung führen naturgemäß 
zu einer neuen internationalen Organiſat'on, de⸗ 
8 die Wohlfahrt der Nationen und der 
Welt ſein würde. Einen Aufſchub bei Beſpre⸗ 
Hung und Vermittlung betrachtet Lord Robert 
als Hauptmittel des Völkerbundes bei den 
Atreitigkeiten, die die Leſtbensintereſſen der gro⸗ 
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den n liegen, da der 


ten Grundes ſeine Entſcheidungen nur durch mi⸗ 


litäri He Macht durchſetzen könne und die 
mächte ſtets die militäriſche Ueberlegenheit be⸗ 
2 würden. Bei kleineren Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
chen Nationen könnte eine Löſung durch ein in⸗ 
ternationales Schiedsgericht erreicht werden. Im 
allgemeinen würde die Macht, auf die ſich der 
Völkerbund ſtützen werde, die öffentliche Mei⸗ 
nung ſein. Er befürwortete einen permanenten 
internationalen Völkerbundsrat. Ueber dieſen 
würde der oberſte Rat ſtehen, der ſich aus den 
Premierminiſtern oder aus führenden Mitglie⸗ 
dern der Regierungen der verſchiedenen Natio⸗ 
nen zuſammenſetzen würde, die in regelmäß gen 
Zeiträumen zuſammenkommen würden. Deuſch⸗ 
land ſollte nicht ſofort zugelaſſen werden, ſondern 
erſt wenn es gezeigt habe, daß es Vertrauen ver⸗ 
diene. Dasſelbe gelte von Ungarn und Deutſch⸗ 
Oeſterreich, aber die neuen aus der ehemaligen 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie gebildeten 
Staaten könnten ohne Schwierigkeit zugelaſſen 
werden, ſobald ſie eine feſte Regierung hätten. 


Zum engliſchen Vaffenſtillſtands⸗ 
vorſchlag an Rußland. 

Paris 24. Januar. (Drah' nachricht). (Ha⸗ 
vas). Die Vertreter der Großmächte verſammel⸗ 
ten ſich geſtern vormittag am Quai d'Orſay. Die 
ruſſiſchen und polniſchen Angelegenheiten wurden 
nicht berührt. Die Funkenpoſt des Eifelturms 
wurde um 2 Uhr mit der Uebermittlung von Ein⸗ 
ladungen der alliierten Regierungen an die ver⸗ 
ſchiedenen die Lage Rußlands beherrſchenden 
Gruppen zur Entſendung von je drei Vertretern 
nach den Prinzen⸗Inſeln bei Konſtanti⸗ 
nopel zur ene 5 mit den Delegierten der 
alliierten Nationen. Die Enten ekommiſſion, die 
die ruſſiſchen Abgeſandten anhören ſoll, iſt noch 
nicht ernannt. 


Bericht des polniſchen Generalflabes. 


Warſchau, 23. Januar. (Wiener Korr. 
Büro). Polniſche Agentur. Die Gruppe des Ge⸗ 
nerals Romew räumte unter dem Druck über⸗ 
wiegender feindlicher Kräfte vorübergehend 
Wlodzwierz und Wolynski. Oeſtlich Uknac und 
Michalowka drängten Abteilungen den Feind zu⸗ 
rück, machten 100 Gefangene und erbeuteten 2 
Maſchinengewehre und anderes Kriegsmaterial. 
Ein feindlicher Angriff nördlich Uknac wurde mit 
großen Verluſten für den Feind abgewieſen. Bei 
der Gruppe des Generals Rozvadowski bei Lem⸗ 
berg Patrouillengefechte und ſchwache Artillerie⸗ 


tätigkeit. 

Warſchau, 24. Januar. (Drahtnachricht.) 
Der Heeresbericht des polniſchen Generalſtabs 
über die Gruppe Bug und die Gefechtstätig⸗ 
keit des Generals Rozwadowski meldet 
u. a., daß feindliche Artillerie die Stadt Lem⸗ 
berg beſchieße. 

Mit den Angriffen auf Oderberg haben 
eine Kommiſſion von Offizieren der Entente 
und tſchechiſche Offiziere den Kommandanten 
des ſchleſiſchen Militärbezirks zur Räumung des 
Teſchener Bezirks bis zum Bia la fluß 
binnen 2 Stunden aufgefordert. 


Kundgebungen von Seeleuten in Hamburg. 


Hamburg, 23. Januar. Die Seeleute, die 
heute früh wieder vor das Rathaus gezogen wa⸗ 
ren und dort den Beſcheid erhalten hat'en, daß 
die Beratungen über ihre Forderungen dazu ge⸗ 
führt hätten, daß der Arbeiter- und Soldatenrat 
Hamburg der Nationalverſammlung einen An⸗ 
trag auf Aufhebung der Seemannsordnung un⸗ 
terbreiten werde, daß aber in Bezug auf de en: 
deren Fragen eine Verſtändigung noch nicht er⸗ 
zielt werden konnte, da die in Frage kommenden 

ertreter der Reedereien in Berlin wegen der 
Auslieferung der Schöffe verhandelten, verlang⸗ 
ten jetzt, daß der Vorſitzende der Exekutive Hen⸗ 
ſe ihnen ſelbſt Auskunft erteile. Als Heinſe ſich 
weigerte, erklärten, ſie, die Weigerung könne zu 
DBlutiergießen führen. Darauf nerlangte Henſe 
von der Deputation der Seeleute die Zuſicherung, 
daß Ruhe und Ordnung nicht geſtört würden, 
worauf er ſich zum Sprechen bereit erklärte. Seine 
Ausführungen wurden von den Ver ſammelten 
mit l Zurufen des Unwillens aufgenom⸗ 
men. Die Seeleute zogen ſchließlich in geordne⸗ 
tem Zuge ab. Nachdem ſich noch einige Führer 
des Seemannsbundes zu ihnen geſprochen hatten, 
und für den bisherigen Vorſitzenden der Exeku⸗ 
tive Laufenberg eingetreten waren, wurde vor 
dem Rathauſe auf einem Scheiterhaufen die See⸗ 
mannsordnung verbrannt. . 

Einführung der zehnflünd'gen Arbeilszeig durch 
die Franzoſen. 


Berlin, 23. Januar. Die Deutſche Waffen⸗ 


ftillſtandskommiſſion teilt mit: 


Das franzöſiſche Oberkommando hat im Be 
trieb der Eiſenbahnen des beſetzten deutſchen Ge⸗ 
bietes vom 20. Januar ab die Einführung des 
zehnſtünd'gen Arbeitstages anſtelle des beſtehen⸗ 
den Achtſtundentages befohlen. 

Gegen dieſe dem Waffenſtillſtand zuwider lau⸗ 
ende Maßregel hat die Deutſche Waffenſtill⸗ 
tandskommiſſion in Spaa am 22. Januar eine 

roteſtnote überreicht. Es wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ſchon vor der Beſetzung der links⸗ 
theiniichen Gebiete durch die Alli erten in ganz 
Deut chland die achtſtündige Arbei'szeit einge⸗ 
führt wurde. Wenn nunmehr für die Eifenhah- 
nen des beſetzten Gebiets dieſe Maßnahme wieder 
rückgängig gemacht werde, fo ſeien hiervon die 
bedenklickſten Rüc wirkungen zu befürchten. Die 
deutſche Arbeiterſchaft ſehe in der Einführung“ 
Achtſtunden ages eine der weſentlichſten Errun⸗ 
genſchaften der Umwälzung in Deut chland. Es 
müſſe daher gegen die Beſe tigung des Achtſtun⸗ 
dentages nachdrücklichſt Einſpruch erhoben und 
um Aufhebung der den deutſchen Arbeitern und 
8 auferlegten Zwangsmaßnahmen erſucht 
werden. 


Berhaffung einen lürkiſchen Be 

Athen, 22. Januar. (Reuter). Aus Kon⸗ 
ſtantinopel wird berichtet, daß Marſchall Kiamil 
Mahmud Paſcha, der Befehlshaber der dri 
türkiſchen Armee unter der ige der M. 
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krierung von Griechen und Armenier verhaftet 


worden iſt. } 
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Genf, 24. Januar. 
Blättermeldungen aus Paris haben einige por⸗ 
tugleſiſche Kriegsſchiffe diestadt Oporto bom⸗ 


bardiert. Die Armee ſteht auf Seiten der Re⸗ 
. Die Marine blieb der Regierung 
reu. 


Portugal Monarchle? 

Madrid, 23. Januar. (drahtnachricht.) 
Reuter. Nach einem Telegramm aus Tuy iſt 
am 23. 1. nachmittags in Valenciennes die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß in Liſſabon die Mo⸗ 
narchie ausgerufen wurde. 

Aus Stadt und Cand. 


Thorn, ben 25. Junuar 1919. 


Neuregelung des Hemeinde⸗ 
wuhlrechks. 

Die preußiſche Regierung erläßt mit Geſet⸗ 
zeskraft eine Verordnung zur anderweitigen 
Regelung des Gemeindewahlrechts. Die Mit⸗ 
glieder der Gemeindevertretungen werden im 
allgemeinen nach dem allgemeinen unmittelba⸗ 
ren und geheimen Wahlrecht nach dem Grund⸗ 
ſatz der Verhältniswahl gewählt. Wahlberech⸗ 
tigt und wählbar ſind alle im Beſitz der deut⸗ 
ſchen Reichsangehörigkeit befindlichen Männer 
und Frauen, welche das 20. Lebensjahr vollen⸗ 
det haben, im Gemeindebezirk ſeit 6 Monaten 
ihren Wohnſitz haben und im Beſitz der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte ſind. Die gegenwärtigen 
Gemeindevertretungen werden aufgelöft. ie 
Neuwahlen haben an einem Sonntag bis ſpä⸗ 
teſtens 2. März 1919 zu erfolgen. 


— Poſtverkehr nach dem beſetzten Gebiet. 
Wie die Deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion 
mitteilt, ſind folgende Erleichterungen für den 
Poſtverkehr aus dem unbeſetzten Deutſchland 
nach den beſetzten Gebieten eingetreten: a) nach 
der amerikaniſchen Beſatzungszone ſind geſtat⸗ 
tet außer Briefen an Kriegsgefangene verſchloſ⸗ 
ſene Briefe in dringenden perſönlichen und in 
allen Geſchäfts⸗, Gelb⸗ und Verwaltungsange⸗ 
legenheiten, Zeitungen, Druckſachen, Poſtan⸗ 
weiſungen und Wertbriefe. Die amerikaniſche 
Bo atzungszone umfaßt den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirk Trier (ausgenommen die Orte Merzig, 
Birkenfeld, Oberſtein und die Gebiete ſüdlich 
dieſer Orte) den ilnksrheiniſchen nördlichen Teil 
des Ober⸗Poſtdirektionsbezirks Koblenz bis zur 
Linie Boppard, Simmern, Büchenbeuren ein⸗ 
ſchließlich, ferner das Brückenkopfgebiet von 
Koblenz (ausgenommen den Kreis St. Goars⸗ 
haufen und den Unterlahnkreis!; b) nach der 
fronzöſiſchen Beſatzungszone (ausgenommen Gl: 
ſaß⸗Lothringen) ſind Pakete mit Lebensmitteln 
ohne anderen Inhalt und ohne briefliche Mit⸗ 
teilungen zur Beförderung über Frankfurt 
Wiesbaden zugelaſſen worden. Pakete mit an⸗ 
derem Inhalt als Lebensmitteln und mitbrief⸗ 
lichen Mitteilungen werden feindlicherſeits be⸗ 
ſchlagnahmt. Die franzöſiſche Zone umfaßt alle 
beſetzten deutſchen Gebiete ſüdlich der amerika⸗ 
niſchen Zone, alſo insbeſondere die ſüdlichen 
Teile der Oberpoſtdirektionsbezirke Trier und 
Koblenz (linksrheiniſch), Rheinheſſen und ferner 
das Brückenkopfgebiet von Mainz und rom 
Brückenkopfgebiet Koblenz die Kreiſe St. Goars⸗ 
hauſen und Unterlahnkreis. Ueber die in Be⸗ 
tracht kommenden Poſtorte der Vrückenkopfge⸗ 
b'ete geben die Poſtanſtalten auf Verlangen 
Auskunft. 

— Einſtellung des Poſtanweiſungs⸗, Poſl⸗ 
auftrags- und Nachnahmevorbehr mit dem von 
Polen beſetzten Gebiei. Der oberſte polniſche 
Volksrat hat den Poſtanweiſungs⸗, Poſtauf⸗ 
trags⸗ und Nachnahmeverkehr nach Orten au⸗ 
ßerhalb des von polniſchen Truppen beſetzten 
Gebiets eingeſtellt, Zahlkarten und Wertſen⸗ 
dungen nach dieſen Orten nicht mehr annehmen 


‚und Zahlungsanweiſungen der Poſtſcheckämter 


nicht mehr auszahlen laſſen. Infolgedeſſen hat 
ſich die Reichs⸗Poſtverwaltung genötigt geſe⸗ 
hen, außer der ſeit 11. Januar beſtehenden 
Sperre für Paket⸗ und Wertſendungen auch 
Poſtanweiſungen, Poſtaufträge und Nachnah⸗ 
meſendungen nach dieſen Orten von der An⸗ 
nahme auszuſchließen und Zahlungsanweiſun⸗ 
gen der Poſtſcheckämter, unter Rückgabe der 
Schecke an die Abſender, nicht abſenden zu laſ⸗ 
ſen. Die Sperre gilt jedoch nicht für die Poſt⸗ 
ämter in Bentſchen, Betſche, Birnbaum (Bz. 
Polen), Bojanowo (Kr. Rawitſch), Bomſt, 
Brätz (Kr. Meſeritz), Frauſtadt, Kempen (Bz. 
Poſen), Liſſa (Bz. Poſen), Meſeritz (Bz. Poſen) 
Prittiſch, Rawitſch, Reifen, Sarne, Schwerin 
(Warthe), Tirſchtiegel, Unruhſtadt, Wilhelms⸗ 
brück und die zugeteilten Poſtagenturen. 

— Kriegsprimaner Vor wenigen Wochen 
brachten wir die Mitteilung, daß das Min ſte⸗ 
rium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
beabſichtigt, den Krieasteilnehmern, die in den 
Schuljahren 1914—1916, alſo bis Oſtern 1917 
regelrecht nach Unterprima verſetzt worden ſind 
das Reifezeugnis ohne Ablegung der Prüfung 
zuzuerkennen, natürlich unter der Vorausſetzung 
daß die Bundesſtaaten ſich dieſem Vorgehen 


„anfchließen werden. Da die Bundesſtaaten bis» 


her noch keine Stellung zu der Anregung ha⸗ 
ben nehmen können, fo find Geſuche um Zuer⸗ 
kennung der Reife gegenwärtig zwecklos. Erſt 
nach erfolgter Veröffentlichung des Erluaſſes find 


en 


fie an die ge der zuletzt befuchten höher 


Lehranſtalt zu richten. N 
— Porſchuß auf die Unfetoffisier-Denftprä 
e. Mit Rückſicht auf die jetzigen Teuerung“ 

verhältn nach Verfügung de 

Kriegsminiſteriums bis auf weiteres den Un 

teroffizieren des Friedensſtandes, die dur 


Vorſchuß wird gewährt: Wenn die Beſchaffung 
von Zivilkleidern notwendig iſt, zu den Koſten 
des Umzuges der Familie oder zum Lebens 
unterhalt, falls das Einkommen im Zivildienſ 
oder imPrivatdienſt nicht voraus, ſondern nach 
träglich gezahlt wird. Zahlung leiſtet der Trug 5 
penteil, der zuletzt die Beſoldung gewährt hal 
Die Genehmigung erteilt nach forgfältiger P U 
fung des Bedürfniſſes und der Zweckmäßigkel 
der Kommandeur dieſes Truppenteiles. 8 
ur Abl: der deulſchen landwirſ 
ſchaf lichen Maſchinen an die Entente wird vl 
der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion mih 
geteilt: Die Liſte der zum 1. März lieferbare! 
landwirtſchafllichen Maſchinen, die nach den i 
Trier getroffenen Abmachungen am 23. Januf 
ar in Spaa zu überreichen war, iſt rechtzei 
abgegangen. Bis zum 1. März iſt im Prinziſ 
ein Drittel von 58 500 Maſchinen, d. h. af 
19 500 landwirtſchaftliche Maſchinen, zu liefern 
Infolge der ſofort von der Deutſchen Waffen 
ſtillſtandskommiſſion in engſter Zuſammenarbeil 
mit dem Fachausſchuß für Maſchinen⸗Induſtriß 
und der Land wirtſchaftlichen Betriebsftelfe füt 
Kriegswirtſchaft in Angriff genommenen Ort 
ganiſationen find zum 1. März beſtimmt lief 
ferbar 32 254 landwirtſchaftlicheMaſchinen Daß 
bei iſt der einheimiſche Bedarf genügend be 
rückſichtigt, ſo daß eine Schädigung unſere 
Landwirtſchaft ausgeſchloſſen iſt. Die Liefe 
kann ſofort aufgenommen werden. Die Berd 
handlungen werden durch befondere deutfd 
Sachverſtändige in Spaa geführt. Wie im Ab 
kommen bereits ausbedungen, können ſchwei 
lieferbare Arten von Maſchinen gegen reichli 
cher vorhandene ausgetauſcht werden. So wer⸗ 
den z. B. die Dampfpflüge nicht in genügende 
Zahl lieferbar fein. Als Erſatz werden wi 
deshalb Motorpflüge, namentlich das in Fran 
reich eingeführte Syſtem Stock, liefern. A \ 
dieſe Weiſe wird auch der Gefamtforderung 
von 400 Dampfpflügen bis zum 1. Juni, die wi 
fonft unter keinen Umſtänden hätten liefern 
können, genügt werden. Die Vorausſetzung füt 
die reſtleſe Erfüllung der Geſamtlieferung ist 
allerdings, daß in den Arbeits⸗, Transport⸗ und 
Kohlenverhältniſſen Deutſchlands kein weiterer 
u Be Ser ig l 1— das Leitwort, 
as über der geſamten wirtſchaftlichen Zukunft 
le 7000 0 5 N — 3 
— Kaum noch ein Dutzend Schnellzüge im 
ganzen Reich. Amtlich wird mitgeteilt: „Ob⸗ 
wohl der Verkehr der Perſonen⸗ und Schnell 
züge ſchon bisher zum Nachteile aller, die auf 
Benutzung der Eiſenbahn angewieſen finds 
überaus ſtark eingeſchränkt war, ſo ſieht ſich di 
taatseiſenbahn verwaltung doch gezwungen, 
abermals mit weiteren empfindlichen Einſchrän 
kungen im Perſonen⸗ und Schnellzugverkehr 
vorzugehen. Sie treten bereits heute in Kraf 
Von dieſem Tage ab werden im ganzen Deut 
ſchen Reiche kaum noch ein Dutzend Schnellzüge 
verkehren. Der Grund dieſer ſchweren, für das 
ganze Wirtſchaftsleben äußerſt 
Maßnahme iſt in erſter Linie die unaufhaltfam 
Abgabe leiſtungsfähiger Lokomotiven an die 
Ententemächte. Außerdem erhöht ſich die Zah 
ſchadhafter Lokomotiven infolge geringerer Ara} 
beitsleiſtungen der Werkſtätten ſtelig. Die) 


| 


| 


nachteiligen] 


Menge betriebsfähiger Lokomotiven undWagen] 


nimmt von Tag zu Tag in erſchreckender Weiſe N 
ab. So ſehr das wirtſchaftliche Leben nach 
Beſſerung drängt, fie iſt nur möglich, wenn di 
Ententemächte bei der Uebernahme der Be⸗ 
triebsmittel billige Rückſicht walſen laſſen unn 
wenn die Arbeiterſchaft in den Reparaturwerk⸗ 

ſtätten die Wiederherſtellung der ſchadhaften 
Lokomotiven und Wagen mit allen Mitteln 

betreibt.“ 

ion. Vorläuſig feine Freigabe der Lederwirt 

iſt in letzter Zeit in Berufsvereinigungen und 
auch in der Preſſe die Freigabe dey Lederwirt⸗ 

ſchaft gefordert worden. Dieſe Forderung kann 

in abſehbarer Zeit nicht erfüllt werden, minde⸗ 
ſtens nicht jo lange, wie die vorhandenen Leder⸗ 

beſtände nicht ausreichen, um auch ohne eine gem 

regelte Verteilung die Befriedigung des Bedarfs 
aller lederverbrauchenden Kreiſe ſicherzuſtellen. 

Das Reichswirtſchaftsamt erklärt deshalb, daß 
es einer ſofortigen Freiſtellung der vorhandenen 


Von verſchiedenen intereffierten Seiten 


. 


Lederbeſtände ſeine Zuſtimmung nicht erteilen 


werde. Das Amt hofft indeſſen, 
geber und Arbeitnehm 
3 intereffierten Berufe diejenige Form 
der Bewirtſchaftung zu finden, die auf der einen 
Seite den berechtigten Wünſchen nach möglich⸗ 
ſter Bewegungsfreiheit und auf der anderen 
Seite dem Ziele einer gerechten und ſchnellen 
Verſorgung aller Rechnung trägt. 

75 uſchutz fürs Oſtland. Hauptmann 
d. R. v. Weickhmann, zuletzt Abteilungskom⸗ 
mandeur im 3. Garde-Rej.-Feldart.-Regt., teil 
mit, daß Offiziere, Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften, die bei der Sturmabteilung der 231. 
3.:D. oder bei einer der vorher von ihm geführ⸗ 
ten Batterien gegen Frankreich oder Rußlant 
gekämpft haben und zu militäriſcher Verwen⸗ 
dung außerhald Deutſchland bereit ſind, ſich del 


durch eine MM 
Neuregelung der Zuſammenarbeit der Arbeit⸗ 
er der an der Leder⸗ 


9 
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wollen, einen N en den en 
durchs Baltenland heranflutenden Se 
mus der Ruſſen zu errichten. Mobile Löhnung 


und Verpflegung, 9 Mark Tageszulage, ſtei⸗ 
gende Treuprämien uſw., d Anſied⸗ 


außer 
lungsmöglichkeit. Da erſtklaſſige Truppe mit 
beſter Manneszucht beabſichtigt, iſt gute Füh⸗ 
rung und Kriegsbrauchbarkeit Vorausſetzung 
der Annahme. Meldungen find ſchriftlich an 
genannten Offizier (Jüterbog, Lehrregiment der 
eldartillerie⸗Schießſchule) zu richten; Marſch⸗ 


anweiſung folgt ſpäter. 

— Die Soldatenräte des Grenzſchutzes Oft 
ſtehen, wie den „Danz. N. N.“ mitgeteilt wird, 
völlig auf dem Standpunkt, daß auf dem Fun⸗ 

dament, das die Revolution gelegt hat, ein wet⸗ 

terfeſtes Haus gebaut werden ſolle. Sie wen⸗ 
den ie daher gegen die Ausführungen von 
Frau Käte Leu, die in Danzig in der Sport⸗ 
halle vom Grenzſchutz als von einer zweifelhaf⸗ 
ten Truppe ſprach. Sie erklären, daß ſie es nie 
erlauben würden, daß der Geiſt des alten preu⸗ 
giſchen Militarismus im Grenzſchutz lebendig 
würde, betonen aber, daß ſie von den Kamera⸗ 
den Ordnung verlangen können und müſ⸗ 
fen, wie es jeder Werkführer in der Werkſtatt 
verlangt. Auch die Offiziere müßten ſich der 
Ordnung fügen. 

— Gegen die Eingriffe der A.- u. S. Räte 
in die Fürſorg erziehung wendet ſich ein Erlaß 
des Zentralrats, in dem es heißt: Dem Zen⸗ 
tralrat iſt zur Kenntnis gekommen, daß örtliche 
Arbeiter⸗ und Soldatenräte mehrfach in die 
Fürſorgeerz'ehung eingegriffen und die Entlaſ⸗ 
fung von Fürſorgezöglingen veranlaßt haben. 
Solche Eingriffe ſind unzuläſſig. Das Preußi⸗ 
ſche Fürſorgeerziehungsgeſetz iſt bisher nicht 
aufgehoben, es iſt in Kraft bis die in Ausſicht 
genommene Reviſion des Geſetzes vorgenom⸗ 
men ſein wird. Die Entſcheidung darüber, ob 
Fürſorgeerziehung erforderlich iſt oder nicht. 
ſteht deshalb zur Zeit lediglich den zuſtändigen 
Gerichten zu gegen deren Beſchluß das Recht 
mittel der Beſchwerde gegeben iſt. Ueber die 
frühere Entlaſſung von Fürſorgezöglingen aus 
der Fürſorgeerziehung hat allein der geſetzlich 
dazu berufene zuſtändige Provinzialverband zu 
beſchließen. Ein ablehnender Beſchluß kann 
durch Anrufen des Vormundſchaftsgerichts an⸗ 
gefochten werden. Die örtlichen Arbeiter⸗ und 
Soldatenräte wir dringend im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung geordneter Zuſtände ſich jeg⸗ 
— Eingriffes in die Fürſorgeerziehung zu 


en. 
— Gegen die Bauknotenhamſter. In der 

Zeit der Uebergangswirtſchaft, in der wir uns 

jetzt befinden, muß jedermann beſonders darauf 

bedacht ſein, ſeine Handlungen in Einklang mit 
dem Allgemeinwohle zu bringen; denn es liegt 

im Intereſſe eines jeden, daß wir ſobald als 

möglich nicht nur politiſch, ſondern auch wirt⸗ 

ſchafllich in geordnete Bahnen einlenken! Wirt⸗ 
ſchaftsfeindlich ſind aber die Beſtrebungen und 

Gewohnheiten. Vargeld in einem größeren 

Umfange zu Hauſe zurückzuhalten, 

Beſtreitung der 

unbedingt notwendig iſt. Es gibt überhaupt 

keinen triftigen Grund, der jemand dazu ver⸗ 
anlaſſen könnte, bares Geld zu verſtecken. Wer 
ſein Geld von der Bank oder Sparkaſſe abholt, 
feine Wertpapierbeftände oder ſonſtigen Ver⸗ 
mögenswerte „verſilbert“, macht einen ſchlech⸗ 
ten Tauſch; denn er tauſcht zinsbringende Werte 
gegen zinsloſe ein, ohne zudem an Sicherheit 
zu gewinnen, ja er ſetzt ſich ſogar der Gefahr 
von Verluſten aus. Obendrein ſchädigt er die 
Gefamtheit; denn er trägt durch feine Hand» 
lungsweiſe zur Vermehrung des Notenumlau⸗ 
ſes bei. fördert fomit eine weitere Entwertung 
des Geldes und verzögert den erwarteten Rück⸗ 
gang der Preiſe. Die Entwertung des Geldes 
verſchlechtert aber auch unſere Valuta und ver⸗ 
hindert ſomit unbeſchränkte Wiederaufnahme 

des Außenhandels. Wem alſo das Wohl der 
deutſchen Volksrepublik am Herzen liegt, der 
helfe mit, die Banknotenhamſterei zu bekämp⸗ 
fen und der bargeldloſen Zahlung durch Ueber⸗ 
weiſung oder Scheck Eingang zu verſchaffen! 
— Einführung des Garniſonpfarrers Lic. 
Klingenburg. Am Sonntag, dem 26., vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, hält der hierher verſetzte Gar⸗ 
a Lic. Klingenburg in der 
Garn ſonkirche feine Einführungspredigt. An⸗ 
ſchließend wird er im Kindergottesdienſt die Ju⸗ 
gendgemeinde begrüßen. Pfarrer Klingenburg 
trat 1906 als Militärhilfsgeiſtlicher in Stettin 
in das Militärpfarramt ein, ſtand als Diviſions⸗ 
pfarrer in St. Avold und in Cöln. Den Feld⸗ 
zug machte er als Felddiviſionspfarrer der 14. 
Reſ.⸗Div. mit. 

— Ein Zwiſchenfall im Theater ereignete ſich 
während der geſtrigen Abendvorſtellung. Meh⸗ 
rere Soldaten drangen lärmend und die Offi⸗ 
Biere zur Ablegung der preußiſchen Kokarde 
auffordernd in das Theater ein und benahmen 
ſich dort recht freiheitlich. Der ſofort verſtän⸗ 
digte Soldatenrat vermochte die Leute von Aus⸗ 
ſchreitungen fernzuhalten, wobei es natürlich 
ohne Verhaftungen nicht abging. Der Theater⸗ 
beſucher bemächtigte ſich anfänglich eine Erre⸗ 
gung, die ſich nach kurzer Zeit legte. Trotzdem 
hatte ein Teil der Anweſenden es vorgezogen, 
das Theater zu verlaſſen. Die im erſten Akt 
unterbrochene Vorſtellung konnte im weiteren 

Verlauf ſich ungeſtört abwickeln. Wie wir er⸗ 
fahren, handelt es ſich um Unruhen unter den 
Soldaten, die mit der Einführung einer ſtraffe⸗ 
ren Diſziplin nicht einverſtanden find und da⸗ 
rin die Rückkehr zur früheren Ordnung erblik⸗ 
ken. In berſchiedenen Kaſernen kam es zu Zu⸗ 
ſammenrottungen. Die daran Beteiligten wur⸗ 
den nur durch Anwendung von Zwangsmaß⸗ 


als für die 


* 


kleineren Lebensbedürfniſſe 


» 


z Mitteilungen der öffentlichen Wetter- 
dienftftelle. - Sonntag, den 26. Januar. Meiſt 
wolkig, fortdauernd Källe. 

Floing. Die Stadtverordneten 
bewilligten zu Notſtands arbeiten 453 080 N. 
Zu den hierin enthaltenen Teuerungszulagen 
gibt der Staat ¼8 und die Stadt ½, ſo daß 
die letztere in Wirklichkeit nur 273 622 Uk. 
zu zahlen hat Es ſollen Straßen um» und 
ausgebaut, Negenwaſſerkonäle angelegt und 
andere Arbeiten ausgeführt werden. Wegen 
der dauernd ſteigenden Materialpreile und 
Löhne wurde beſchloſſen, vom 1. Januar ab 
die Baspreije um 13 Pfg. für den Au: 
bikmeter zu erhöhen. Die Gasmeſſermiele 
wird nicht mehr in Rechnung geſtellt werden. 
Dann gelangte ein Dringlichkeitsantrag der 
Firma F. Schichau zur Beratung. Da die 
Fiema die Arbeiter der Pokomotiafabrik we: 
gen Kohlen mangels nicht auf die Straße 
ſezen will, beabſichtigt fie, die Fabrik durch 
ein Kabel an ihre Ueberlandzentrale in Pete 
telkau (Rreis Braunsberg) anzuſchließen, wo⸗ 
zu die Stadt, da das Kabel durch Elbing 
führen ſoll, die Genehmigung erteilen ſoll. 
Die Versammlung beſchloß dengemäß. 

Schildberg. Tötung des Propſtes 
von Mareinkowo. Vom Oberſten Pol 
niſchen Volksrat wird mitgeteilt: Am 14. d. M. 
haben 5 Soldaten vom Heimatſchutz den Propſt 
Rudy aus Marcinkowo (Kr. Schildberg) ge⸗ 
waltſam weggeführt. Nach zwei Tagen wurde 
die Leiche des Geiſtlichen im Walde gefunden. 
Die ärztliche Obduktion ſtellte vier Gewehrſchüſſe 
in Hals, Arme und Bruſt feſt. Auf den Armen 
waren Spuren von Kolbenſchlägen. 

Danzig. Todesfall Geheimer Reg.⸗ 
und Schulrat Carl Salinger, früher Semi⸗ 
nardirek in Fraudenz, ik am Sonntag im 
Alter on 70 Jahren geſtorben. Ein 
ſchwerer Einbruch wurde in der Nacht 
zum Sonntag im Stofflager des Kaufmanns 
Leo Neumann, Pfefferſtadt, verilbt, bei dem 
Stoffe im Werte von üder 35 000 Mark ent⸗ 
wendet wurden. Die Wach⸗ und Schließge⸗ 
ſellſchaft fand, wie die „Danz. N. N.“ mittei⸗ 
len, morgens gegen 1,8 Ugr die erbrochene 
Tür vor und erkattete ſofert Meldung. Dar 
rauf unternahmen 16 Mana der Pürgermehr 
Streifzüge mit eniſprechender Verteilung. E ne 
der Patrauillen figlere an Hakelwerk zwei 
Leute, die einen großen blauen Pachen trugen, 
den fie auf Anruf fallen liegen und Reißous 
nehmen. Die unauffällige blaue Umhüllung 
enthielt einen Teil der geſtoglenen Waren im 
Werte von über 11000 Bark. va: 

Danzig. Die bedauernswerten 
Kriegspferde. Geſtern zog Artillerie in 
Langfuhr ein. Die Geſchütze waren mit ſechs 
Pferden beſpannt, die durchweg ein Bild des 
Jammers darboten, ſo daß alle Menſchen ſtehen 
blieben und mit tiefem Mitleid dieſe Tiere be⸗ 
trachteten. Sie kamen aus dem Diten. 

Eydikuhnen. Eine öffentliche Volks⸗ 
verſammlung, in der Landrat Kramer 
aus Stallupönen einen Vortrag über das Vor⸗ 
dringen der Bolſchewiſten in Rußland gegen 
unſere Heimatprovinz hielt, nahm einſtimmig 
folgende Entſchließung an, die als Tele⸗ 
gramme an den Arbeiter» und Soldatenzentral⸗ 
rat Königsberg, an den Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg und Oberpräſident v. Batocki 
in Königsberg abgeſandt worden ſind: „Die hier 
im überfüllten Saale verſammelten Bürger 
Eydtkuhnens haben ſich einſtimmig auf den 
Standpunkt geſtellt, daß eine Rettung Oſtpreu⸗ 
ßens nur möglich iſt, wenn ſchon ſofort, noch 
vor Abſchluß der Verhandlungen mit den Bol⸗ 
ſchewiſten die Memellinie und Kowno beſetzt 
werden. Geſchieht das nicht, ſo ſehen ſie ſich in 
kurzem als Operationsgebiet einem noch ſchlim⸗ 
meren Elend als 1914 ſchutzlos preisgegeben.“ 

Polen. Wahlergebnis. Entgegen der 
von verſchiedenen Seiten gebrachten Mitteilung, 
daß in der Stadt Poſen überhaupt nicht ge⸗ 
wählt ſei, hat ſich die Wahl zur Nationalver⸗ 
ſammlung ohne Störung vollzogen. Es entfie⸗ 
len auf die Deutſche demokratiſche Partei 13 177 
die Deutſche Volkspartei 5568, die Deutſchna⸗ 
tionale Volkspartei 5864, das Zentrum 2319 
und die Sozialdemokratie 4449 Stimmen. 


Thorner Schöffengericht. 
Biegen gefährlich 3 ur Non 

egen gefährlicher Körperverletzung hatte 
ſich der Arbeller Paßt Müller 55 5 
zu verantworten. Mit ſeiner Schwiegermutter 
Veronika Lewandowski, einer SOjährigen 
Frau, lebt er in keinem guten Verhältnis. Am 
28. September v. Is. machte er ihr Vorhaltun⸗ 
gen, weil ſie das Kind ſeiner Pflegetochter in 
ihre Wohnung genommen. Die Frau erwiderte 
mit groben Worten, worauf Müller ihr mit der 
Fauſt ins Geſicht ſchlug und mit den Füßen ſo 
heftige Stöße verſetzte, daß ſie blaue Flecke da⸗ 
vontrug. Für dieſe rohe Mißhandlung bean⸗ 
tragte der Amtsanwalt eine Gefängnisſtrafe 
von 4 Monaten, der Gerichtshof erachtete in⸗ 
deſſen 2 Wochen Gefängnis als ausreichende 
Sühne. 

Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Be⸗ 
leidigung wurde der Arbeiterfrau Katharina 
Müller aus Leibitich, der Ehefrau des zuerſt 
Verurteilten. zur Laſt gelegt. Am 14. Sep⸗ 
tember v. Is. hatten die Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter Vork und Godau in der Müllerſchen 
BVehauſung eine Nachſuchung auszuführen, weil 
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der Gekte = eigen Gelrede und dem Cie 
gentümer Olszewski eine Rinderhaut geſtohlen 
Ar. Wick wurde i bang e e 
im Stalle verſteckt 15¾ Pfund Speck. Der 
Speck wurde beſchlagnahmt. Dabei leiſtete Frau 
Müller erheblichen Widerſtand. Das Gericht 
erkannte auf eine Geldſtrafe von 50 Mark er⸗ 
ſatzweiſe 10 Tage Gefängnis. e 
Gegen den Kutſcher Franz Waſiecki von 
hier war ein Strafbefehl auf 25 Mark Geld⸗ 
ſtrafe ergangen, weil er von der Firma C. B. 
Dietrich einige kleine Vorhängeſchlöſſer unter⸗ 
ſchlagen haben ſollte. Seinen Einſpruch be⸗ 
gründete er mit der Angabe, er habe die 
Schlöſſer, welche ſeine Kinder gefunden, nur 
verſehentlich in die Taſche geſteckt und vergeſſen 
ſie abzugeben. Der Gerichtshof ſchenkte ihm 
Glauben und erkannte auf Freiſprechung. 


Eingelenät. 

Für Beröffenilihungen an dieſer Stelle übernimmt 
die Schriftleitung nur bie preßgeletnche Werai wortung 

Das Eingeſandt in der „Preſſe“ des „Zen⸗ 
tral⸗Vereins deutſcher Staatsbürger jüdiſchen 
Glaubens“, Ortsgruppe Thorn, war eine be⸗ 
ſcheidene Antwort auf einen antiſemitiſchen 
Anwurf eines Lehrers, der ſeine politiſche Ge⸗ 
ſinnung nach dem Winde richtet. Augenblicklich 
ift er Führer der Deutſchnationalen Volkspartei 
und gleichzeitig Antiſemit. Die Anmerkung der 
Schriftleitung der Preſſe, daß Herr Rechtsan⸗ 
walt Wilk der einzige Monarchiſt jüdiſchen Glau⸗ 
bens in Thorn ſei, weiſe ich ganz entſchieden 
zurück. Die Schriftleitung der Preſſe ſcheint wie 
ja immer Thorner Bürger jüdiſchen Glaubens 
als „Fremdlinge“ zu behandeln. Die 
Deutſchnationale Volkspartei treibt durch ihre 
antiſemitiſchen Agitationen ſämtliche Juden, 
auch die monarchiſtiſch geſinnten, mit Gewalt 
aus ihrer Partei hinaus. Die „ſtarke Hetze“ 
die von der demokratiſchen Partei betrieben 
worden ſein ſoll, iſt noch kein Grund für einen 
Antiſemitismus. Denn zur demokratiſchen Par⸗ 
tei gehören ebenſowohl Chriften wie Juden. Die 
Deutſchnationale Volkspartei ſcheint ganz ver⸗ 


geſſen zu haben, daß Herr H. und Frl. St. egen d»d 


die ihre Angriffe am meiſten gerichtet ſind, 
evangeliſcher Konfeſſion ſind. Oder glaubt die 
Deutſchnationale Volkspartei, daß Herr Dr. M. 
der Vertreter ſämtlicher Thorner a 752 


Beamten und Offtziere. 

Die ſtaatsbürgerliche Stellung der Beamten 
und Offiziere wird in weiten Kreiſen noch un⸗ 
richtig beurteilt. In der konſervativen Periode 
unſeres ſtaatlichenLebens war es für fie gefähr⸗ 
lich und nachtellig, ſich zu einer liberalenStaats⸗ 
auffaſſung zu bekennen. Das wirkt in nicht 
geringem Umfange auch jetzt noch nach. Es wird 
noch einiger Zeit bedürfen, bis ſie ſich davon 
überzeugen, daß mit der für politiſche Beamte 
gebotenen Einſchränkung die Freiheit in Wort 
und Schrift auch ihnen gewährleiſtet iſt. Be⸗ 
fremdlich iſt aber die Auffaſſung, daß die Zuge⸗ 
hörigkeit zum Offizierkorps auch die Zugehörig⸗ 
keit zu einer beſtimmten Partei — nämlich der 
Deutſchnationalen Volkspartei — bedinge. 

Dieſe Auffaſſung vertritt Herr Oberleutnant 
Sauvant in einem „Eingeſandt“ in Nr. 16 der 
„Preſſe“. Er begründet ſie damit, daß der Of⸗ 
fizier vor der Revolution zur Erlangung der 
Achſelſtücke königstreu geweſen ſein müſſe, und 
daß er nach der Revolution bei dieſer Geſinnung 
beharren müſſe, um ſich nicht dem Vorwaͤrfe 
der Charakterloſigkeit und ſchlimmerem auszu⸗ 


en. 

Daß der letzte preußiſche König die Offiziere 
und Beamten von ihrem Treueide entbunden 
hat, bleibt dabei unbeachtet. Unbeachtet bleibt 


—— — — 


— or, 


10000 Ma 7 
Binden ee j 9 
. 

Kollek. Jab, 


Coppernicusſtraße 30. 
Arbeite von gebrachten Stoffen 
Rorietis, fowie Reparaturen der Kor⸗ 
ſetts. Auch it noch ein reichliches 
Lager von Stoff (Ro ſetis) vor⸗ 
handen. Frau . Pohl. 


Jalon-Citichasg 
Speiſezimmer und Wiblisthek 


ebjugeben. Angebote unter E F. 221 
au die Geſchäſtsſtell' dieſer Keitung 


5 


m, 


und Spiegel. 


Gut erhaltener Woezucaw-wen 
“ 


455 | 
3 44 zu verkaufen. Auslunft du 


(Reftaurationı Thorn » Mocker, 
Königſtlaße t. 


| 
| 


} 
* wu Wu lanſen BED | 
3 Markenſammlung °g 
gegen bar | Zwer eijeine 

Philipp Kusack & Ca, 4 

1 be Berlin C, Burgſte. 58 am | 
ö 

i 


— — —  —Z; 


Ein BL mee aaa 
2 Lochplatte, für 18 Wk. zu verkaufen 


Spielkagen, Scalessp-atz 


vis-„vis Kaijethof. 


kae 


zu vermieten 


reungalz 
ad Lager lleferdar. 
‚Raa: he- le 
Lablzz- Lande saeselsaft 


Thorn, Mellienſtraße 8. 


Lee eee eee eee 
Ju verkaufen: 
guterhaltener Kleider Schrank 


B. ſicſtaung non 12 bis 3 Uhr 


Gehod- Ang 


zu verkaufen Arabeeſtr 5, 3 Tr. r. 
— — AE 
Zwei fanjermige echte 


Blönce-Gaskfegen 


bia zu vort, Suctab itas Hachf. 
— BE ERBE see ee 


Zen 


zu verkaufen und 


Nageres bei 
Dr. Tarsowski, Brüchenſtr. 11. Gustav Runa, Graudenz 


2 rw 3 
aber auch, daß kein Staatsbür er — auch nicht 

r Beamte und nicht der Off aler — dem 
Einfluſſe der geſchichtlichen Entwicklung 
hen kann und ſoll. Auch Herr Sauvant hat 
den Sturz des Königtums nicht zu hindern ver⸗ 
mocht. Wird die Staatsform nach dem Willen 
der überwälligenden Mehrheit der Volksge⸗ 
ſamtheit geändert, jo wird weder durch aus⸗ 
ſichtsloſen Widerſtand noch durch Abkehr vom 
Staate der ſtaatsbürgerlichen Pflicht genügt. 
Wer feinem Staate und feinem Volke weiter 
dienen will — insbeſondere wer ihm als Be⸗ 
amter oder Offizier dienen will — muß ſich der 
Aenderung anbequemen. 

Die demokratiſche Geſinnung, gegen welche 
ſich die unbeherrſchten Angriffe des Herrn Ober⸗ 
leutnant Sauvant richten, wird an ſich durch 
die Staatsform nicht bedingt. Sie iſt auch vor 
der Umwälzung von den entſchieden liberalen 
Parteien vertreten worden. Mancher denkende 
Beamte und Offizier hat ſie ſich angeeignet, 
wenn auch die Starrheit des früheren Snitems 
dem öffentlichen Pekenntniſſe entgegenſtand. 
Dieſes Hindernis iſt fortgefallen Es wird 
auch nicht künſtlich durch eine Art Verrufsem 
klärung wiederhergeſtellt werden Können. Der 
Kaſtengeiſt, welcher für beſtimmte Perufsſtände 
beitimmie Welt: und Staatsauffaſſungen vor 
ſchreiben oder vorläufhen will, hit keinen 
Raum mehr in unſerem öffentlichen Leben. 
Die demokratiſche Geſinnung beichränkt ſich 
nicht auf einzelne Berufsftände und iſt von 
keinem Berufsſtand aus zuſchließen.. Wer die 
demokratiſche Staatsauffuſſung als die richlige 
erkennt, der hat nicht nur das Recht, ſondern 
auch die ſtaatsbürgerliche Pflicht, ſie zu ver⸗ 
treten und ſich zu ihr zu bekennen. \ 

Die Anmaßung der deutſchnationalen Bolks- 
parlei, ſich als alleinige Hüterin des nationa⸗ 
len Empfindens hinzuſtellen und es anderen 
Parteien abzuſprechen, iſt ein Symptom ihrer 
Denkart. Daher überraſcht es nicht, wenn ſich 
dazu die Neigung geſellt, die innere Ueher⸗ 
eugung politiſcher Gegner anzuzweifeln. Das 
eine wie das andere beweiſt die Enge des 
politiſchen Horizonts. 

Für die Deutſche demokratiſche Par lei ict 
es eine hohe Genugtuung, in ihren Reihen 
Veamte und Offiziere zu ſehen, welche mit 
hingebungsvolem Eifer für ihren Beruf led ⸗ 
hafte Anteilnahme an dem ſtaaklichen 
Leben, Weite des Blicks und volitiſche 
Urteils fähigkeit verbinden. Sie find werinole 
Mitarbeiter und Mitſtreiter für den Sieg des 
demokratiſchen Gedankens, welcher in harter 
und ausdauernder Arbeit Volk und Reich aus 
dem Abgrunde wieder zu lichter Höge führen 


entzie⸗ 


ne 


wird. 


— 


Neueſte Nachrichſen. 
Der engliſche Kohlenſtreik beendet. 

Morkſhire, 23. Januar. (Dr) Der 
Kohlenſtreik iſt beigelegt. Der Kohlen gon⸗ 
trolleur bewilligte die Bedingungen für die 
Zelt, in der die NRegierurg die Konlrolle aus⸗ 
übt. 

Forderungen der itkaſieniſchen 
Arbeiter. 


Bern, 24. Januar (Dr) Wie „Secolo“ 
mitteilt, ſollen in Mailand alle Gießereien 
ſtill ſtehen. Die Arbeiter verlangen den Acht⸗ 
ſtundentag, höhere Löhne und Vergütung des 
freien Sonnabend Nachmittags 


4 


! 


: Binantohlonihätt 


Aammeijdger Sshaer 


7 Thorn. = 
Ständig am N 
ai Heiligegeiftficaße 19, 2 Tr. 
Ausrottung und Verfiigung ſämtl. 
Mi Ungesiefers als: Nuten, Mäuſe, 
Schwaben, Wanzen, Motten, Kaker⸗ 
Kater uſw. Weine Präparate, welche 
ich bei meiner Aus rg verwende, 


ind nach mememſech in @utachten 
in Wohn⸗ und Kenertdamen durch 
langjährige Forſchungen die einzigen 
Mittel, der Weiterverbreſtung vor⸗ 
zubeugen u Auskottung zue zielen. 

Beſtellung Schaer, Kammerjäger, 


Heiligegelſſteaze 15. 


Ein⸗ oder zweiſpänniges 


Fuhrwerk 


ev. für den ganzen Winter zu 


d. H., 


i. Strobandſtr. 11,4 | 


haben bei g 5 
Jom, Hagedorn 
Roter Weg. Tel. 318 

Dortſelbſt jedes Quantum 


Kleinholz. 


TE 


Hermann Rapp. 


—— — — — 


zu Hasscgach tag 


empfiehlt gute 


Ile -B. Krenzbärme 


G gfelle 


7 


12 


Die Beerdigung des Tiſchlers 
Henn 


Julius Eiske 


findet am Montag nachmittags 
5 Uhr von der Leichenhalle 
am Brückentor auf dem Fried⸗ 
hof Mocker ſtatt. 


Ein dieifach Donnerndes 
Hoch 


dem Geburtstagskinde 
Friedrichſtraße 14. 
Ein Freund. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 29. 1. 19 
vormittags 11 Uhr findet auf dem 
ns Schießplatz Thorn bei 
Wagenhaus 2 


üſſentlicher Verlauf von 
ungebrancht, Catch tten 


zum Preiſe von 50 Mark für ein 
Stück ſtatt. Gleichzeitig wird im 
— öffentlicher Verſteigerung ein 

Kutſchwagen (Halbverdeck), und 
ein Perſonen⸗ Spazierſchlitten 
abgegeben. 

Jeder Käufer muß Selbſtver⸗ 
braucher fein und eine von der Orts» 
behörde unterſchriebene und unter⸗ 
ſtempelte B. ſcheinigung vorzeigen, 
daß er die Fahrzeuge und wieviel 
er notwendig hat. 


DdDespotverwallung 


Umſatzteaeterkickung 
Aber dle im Monat dezember 1918 
vereinnahmien ſteuerpflichlgen 

Entgeite füt Loxnsſtener. 


Auf Grund des 8 45 der Aus» 
führunge beftimmungen zum Umſatz⸗ 
1 vom 6. Jult 1918 find 

ie Umſatzſteuererklärungen über 
die im Mouat Dezember 1918 ver⸗ 
einnahmten ſieuerpfüichtigen Ent⸗ 
gelle für Luxusgegenſtände dem 
Unter zeichneten Umſatzſteueramte, 
Raıhaus 2 Treppen, Zimmer 48, 
einzureichen bu die erforderlichen 
Angaden an den Wochentagen vor⸗ 
miliags zwiſchen 9 bis 12 Uhr 
mündlich zu machen. 

Die Vordrucke können bei dem 
unter zeichneten Steueramte koſtenlos 
in Empfang genommen werden. 

Nach 8 17 Aoſ. 5 des oben ge 
nannten Gesetzes hann dem Steuer, 
pflichſigen, der die Erklärung nicht 
recht zel ig abaibt, ein Zuſchlag bis 
zu zehn vom Hundert der endgültig 
feſtgeſtellien Steuer auferlegt werden. 

Thorn, den 23. Januar 19.9, 


Der Magiſtrat. 
Umſaßzſteueramt. 


Er ſter 


kallerscmeilhr 


für Vollgatter, der gleichzeitig Sägen 
ſchärft, ſofort geſucht. 
Georg Michel 


Baugewerksmeiſter, Thorn Moder. 


Lehrling 
achtbarer Eltern für die Zahntechnik 
Jucht M. Przy bill, Dentijt 
Breiteſtraße Nr 6 

Zuverlaſſige 


Buchhalterin 


sofort geſ. Friedrich Hecktor, 
Breiteſtraße 32, J. 


Mädchen 


zu Haus- und Landarbeit, 


Lada heiter x Hüter 
finden jofort lohnende Stellung durch 
Anka uetspachmel hon- Land 


fahrtsamt, 
„ 62. 


ss Suche mu 


Stützen, Köchinnen, Stubenmädchen 
Mädchen für alles u. Kindermädchen 


Emma Baum. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn. Coppernikusſtr. 25. Tel 104. 


Aufwarke frau 


fürs Kontor von jofort gejucht. Ans 
meldungen an Jaukowski 
Copperntkusſtraße 18 I 


Mein Klablerſtimmek 


kommt in nächſter Zeit nach dort. 
Gefl. Anmeldungen nımmt entgegen 
die Geſchäftsſt. der Thorner Zeitung 
und das Conſervatorium für Mufik 
CTulmerſtraße 4, 3. Eig 
eee 


N. F., 


le» 


20—25 000 Mat! 


babe auf ſichere Hyporhen ſogleich au 
vergeben. Meldungen Breiteſtr. 17IL, 


B Sommerfeld. Bramberg. 


Am 26. Januar had alle stimm zeltel der deutiguafiongien Dolls- 


. Frau Anni Kalähne, Oliva, 


. Hofbejiger Eduard Penner I, Neukirch, Kr. Marienburg Wr, 


Hertenpelz mit Biberkragen, 
mittlere Figur, 2 Anzüge, 
gr. ſchlanke Figur, 1 Paar 
hohe Stiefel, weiche Schöfte 
übers Knie, Größe 43 
zu verkaufen. Veſichtigung v 912 
bee Nr 


VORTRAG. u 
Thema: Unſer Berbältuis zu Gott dem Keller. 


Sonntag, den 26. Jauuar, nachm. 4½ Uhr, Culmer Chauſſee 6. 
0 Eintritt frei. 


Von Montag den 27. bis Freitag den 31. Jannar finden 
in der Evangeliſations Kapelle nn e Eulmer 


Vorſtadt nachmittags 4 Uhr und abends ! 
Vorträge zur Vertiefung 


des Glaubenslebens 


ſtatt. Redner: Pred. Stalder⸗Danzig u. Pred. Zimmermann ⸗Zoppot. 
Thema: „Ein Ueberwinderleben.“ — kim herzlich willkemmen. 


Achtung! Achtung! 


Am Montag, den 27. d. Mits., abends 7 Uhr | ? 
findet im Lokal Maurer⸗Amtshaus, Neuſtädt. Markt eine 


ſchaften und Vertreter. V 2 ＋ S & zn A 1 An 1 5 


Wir bitten ſelbige umgehend der „Buch⸗ ſämtlicher Kornmühlen⸗ u. Brauereiarbeiter 
druckerei der Thorner Oſtdeutſchen ſtatt. 
Zeitung“ zu übermitteln. 


Adreßbuch von Thorn 


und Umgegend 


Für die Abteilung: 


Vereine, Innungen, 
beeidigte achverſtändige, 
Derfrefungen von Berſichetungen 


uſw. 
fehlen noch die Unterlagen verſchiedener Körper⸗ 


Das Erſcheinen eines Jeden iſt ſehr notwendig. 
Der Einberufer. 


Kalifee Kaiserkrone 


Täglich erſtklaſſiges 


N Künſtler -Konz ert 


Adreßbuch⸗ Verlag 


Thorn, Seglerſtraße 11. 


Anfang 4 Uhr 


= 


nfang 4 Uhr. 


Der Stimuzeitet 
der pentnetiongen Bollspatte 5 


i Schützenhaus 


Kino 


1 Großer dal Wi 5 dete = ONAERLERÄRLURRRIERERERER 
lautet: i Programm für Sonntag, den 26. Jannar 1919: f 5 
1 1 
Vorſitzender der deutſchen Kleinſiedlungsgenoſſenſchaft Konitz, > 8 G st I id ! 0 
Spezialkommillar Geheimer Regierungsrat Franz Weißermel⸗ 4 E en) er 1 N x 
Konitz. | one in 2 Akten. eee eee 
Generalſuperintendent D Wilhelm Reinhard ⸗ Danzig, Der No mit 
Johannistal 3, 3 70 V 9 if 9 
Vorſitzender der Hanwerkskammer des Regierungsbezirks is Tag der Er E Un r 
Marienwerder Schloſſermeiſter Emil Hache in an 0 . in 3 Akten. B. Schmidt 
Rektor Paul Matſchkewitz⸗ Danzig, Schlüſſeldamm 1 Zuftipiel, ſowie das bekannte 
Bewerbel:hrerin Helene Duwenfee-Thorn, ; Wer iſt der Vater? n Varleteeprogramm "ARM guiſe i 
Generalmajor Detlof von Winterfeldt, Vorſitzender der * le ö 23} 
Deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſſon in Spaa, E Ar SKF OHR 1 Verwandlungs· Tänzerin. 
Oberpoſtaſſiſtent, Poſtſekretär Max Henſel, Marienburg Kalhaxinenſtraße Nr. 7. — 1 — Kalharinenſtraße Nr. 7. A. Bemmchen 
Wypr, Hornſtraße 22, Ab abends 6 Uhr, Sonntags 4 Uhr: Inſtrumental⸗Komiker. 


Bäckermeiſter Guſtav Karow, Danzig, 

Rechts anwalt, Juſtizrat Karl Menzel, Dirſchau, 
Landarbeiter Karl Oſtrominski, Koerberode Poſt Samdin, 
Kreis Graudenz, 


. Tanzkräönzechen. 
| u ERFZEPSREÜORE 
Heufe Sonnabend: 


obs Küphenfe 


Sonnkag, den 26. Januar 1919: 


Großes Streichkonzert 


Aufang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Feldwebel Guſtav Schumann, Grenadier⸗Regt. 5, Danzig, 
Seminarlehrer Dr. Friedtich Pühelm Quentin, Löbau, 


Vorſitzende des Kaufmänniſchen Vereins für weibliche An⸗ 
geſtellle Frau Anna Kreiſchmann, Graudenz, Börgenſtr. 8 11 
Werflbuchführer Hermann Buſch, Danzig, Baſtion Ochs 1 
Leitender Geſchäftsführer der Deutſchen Bauernbank für 
Weſtpreußen, Oberregierungsrat Karl Kette in Zoppot. 


partei mit anderen Namen un gitig. 


Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß der 


Verkauf von Ziegenwarst 


wegen Knappheit der Ziegen und zu großer Ausfuhr 
derſelben nur 


zweimal in der Woche 


und zwar Mittwoch und Sonnabend von 2 Uhr 
nachmittags ab ſtauſindet. 


Hermann Rapp. 


RE 
55 
— 


Sonntag, den 26. Januar 1919: 


Gloßes Sfreich-Konzert 


ausgeführt von den vereinigten Kapellen des Infant⸗Regts. 21 und Feld⸗ 
artilferie-Regts. 81 unter perſonl. Leitung des Obermuſttmeiſters Grüneberg. 
Kinder 30 Pf. 


Hochachtungsboll 


Qunstavy Berend. 


Bar Anfang 4 Uhr. n Eintritt SO Pf., 


Wir ſuchen von ſofort eine gewandte 95 . 


Kaſſiererin 


die mit der Buchführung vertraut iſt. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


J. Ackudel a Sabel 


werden 
| =; . angenommen. 


e 
m 


10 Thb Ahr: 


55 1 

h b 

10 N 

1 80 7 ms 3 
1 AN 
I 55 


nabend, ben 1. bing, N 


Paul Kü; 
Opern⸗ und Kammerſänger. 
Eintritiskarten in beſchränkter Anzabl noch zu haben. 
Buchhandlung Walter Lambeck, 
Eliſabethſtraße 20. 


Guter Ton und feine Sitte, 


Geſchenkband M. 5,25, die Kunſt des Gefallend 6.49, Tauz⸗ 
lehrbuch 3,45. Kla ierſchule 7,40, Violinſchule 5,60, Zeichenſchule 
6,50, Traumbuch 2,65 Nachnahme. 
I.. Schwarz & Co, Verlag, Berlin I. 182, Dresdenerſtraze 80. 


Minna Janke Nacht „ Wellienftr. 88. 


Sofa, 2 Seſſel und 
paſſender Teppich 
(taubenblau) entl. gr. Salonsplegel 


umzugshalber zu verkaufen. Ungeb. 
unt. Nr. 228 an die Geſch. dieſ. Ztg. 


28, II Unks. 


7 ® = 
ln ñ— —ͤ— ũ 
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Sonntag, 26. Januar, nachm. 3 
Ermäßigte Preiſe! 


„Die Jahrt in's 0 0 


Abends 7 Uhr! Zum 5. 


„Für ſſteuliebe“ 


Dienstag, 28. Januar, 7% UM 


„Der Weibskeufel“ 


Mittwoch, 29. Januar 7½ u 
Außer Abonnement! Neu einſtude 


„Das Mreimderlgüns“ 
Grügmühlenteid 


Eishatn öl! 


Max Wianie wer) 


ämmehenl 
Varlete und Lahardl 
Gerehte-Straße IF 
Anfang Punkt 6 Uhr 
Das hochinteressante 


I. 


Erna Hohenfels 
1 Vortrags Rünftlerin. 
Elld Caplioe 


Humoriftn u. Anſagerin. 


Dinen-Hatz- en 
Kapellmeiſter K Rupprecht. 


ing. N It 10 1 


e neee 
b e 4 Uhr Abds 105 


Weindiele. 
CCC 


Veriezungshalber iſt die 
Herrn Peneralarzt Goßner dewoh 


mr 1133 
6 Iimmer- Bogan 
hochherrſchafllich mit Warm 
heizung 9 May iche m Zub 
Meilienſiraze 25 (nächſte ee 
Gradi) ver l. 4 zu vermieten. 
Krirdeich een 


mretteltreßt 3% , — Telefon! 


Großer 


Lader 


mit angrenzendem großem Zimt 
und And m hellen Keller in 

Geſchäftsſtraße, zu jedem Se 
paſſend, den ſofort zu dermietel 


Julius Cos 
Scillertraße! 770 


am ei Jane T Sridaral 


und 25 Jahre alt, ſuczen, 
bier a ur dieſen Wege 
geblldeten jungen ſchicken Da 
in Verkehr zu treten. Spi 
Heirat nicht ansgeſch offen. 

ſchritten mit Bin ſind zu rie 
unter W. R. 222 a die 
ch i tsſtene deſer Zen mg. 


Golbene Brgscheng 
verloren von Baserſtraß⸗ bis 
rechte Straße. Gegen Zelo nt 
abzugeben Hohenkels, Baver! 
II Treppen. 


Tellelgündin 


ſchwarz braun, auf den N 
„Manſi“ höͤrend 


Ubhanden gelommel, 


Gegen Meloynung ab jugeden 9. 


£ demm zun 8 Kort 


Thorner 


Oſideutſche Zeitung und Generalanzeiger 


Nr. 22. Beiblatt. 


Das endgilfige Ende der 
Kleinitaaferei. 


Nit einem Schlage macht der vom Staats- 
sekretär Preuß vorgeſchlagene Verfaſſungsent⸗ 
wurf, falls er von der Anfang Febrnar zulewe 
. mentretenden Nationalverſammlung angenom- 
men wird, einem der älteſten und unheilvoll⸗ 
ſten Erbübel der Deutſchen ein Ende. Ni 
nur die einzelnen deutſchen Teilſtaaten, ſondern 
auch das Reich haben ihre bisherige Form aus 
Erwägungen vornehmlich dynaſtiſcher Natur 
erhalten. Selbſt die von Bismarck feſtgelegte 
Reichsverfaſſung von 1871 war aus der auswär, 
tigen Politik Preußens hervorgegangen. Für 
feinen Schöpfer war auch der deutſche Neichs⸗ 
tag nur Mittel zum Zweck, um die Stellung 
der einzelnen Obrigkeitsregierungen, und 
ihrer Spitze die der preußiſchen Obrigteitsre⸗ 
gierung, in die veränderten Zeitverhältniſſe 
binüberzuretten. Noch mehr gilt das vom Bun⸗ 
desrat. Es ergab fi daraus von vornherein 
die überragende Rolle des preußiſchen Staates 
über die anderen Bundesſtaaten. Schon durch 
das Schwergewicht ſeiner Bevölkerung von 40 
Millionen, die nicht weniger als vier Siebentel 
aller Reichsdeutſchen umfaßte, war der preu- 
ßiſche Staat ein Staat im Staate, gegen den 
der Einfluß aller anderen Teilhaber am Bunde 
in völlige Hilfloſigteit verſank. Auf der ande» 
ren Seite aber gab und gibt es noch immer im 
Reich eine ganze Anzahl von winzigen Staats- 
weſen, von denen jedes mit einem eigenen 
Staatsoberhaupt und einer eigenen Volksver⸗ 
tretung beglückt war und im übrigen ganz Po⸗ 
litik auf eigene Fauſt trieb. Der preußiſche 
Entwurf ſieht nun das Aufgehen aller dieſer 
Kleinſtaaten in eine kleine Anzahl von mittel 
großen Republiken vor. Jedes Staatsweſen 
unter 2 Millionen Menſchen hat nach ihm da⸗ 
Recht auf eigene Exiſtenz verwirkt. Nach einem 
dem Entwurf beigefügten Vorſchlag, zerfällt 
das Reich im Vereine mit Deutſch⸗DOeſterreich 
in etwa 16 territorial ziemlich gleichmäßige 
Republiken, von denen nur die beiden Groß⸗ 
ſtädte Berlin und Wien reichsunmittelbare Die 
ſtrikte bilden ſollen. Der frühere preußiſche 
Staal wird in vier bis fünf Einzelſtaaten ge⸗ 
teilt, gemäß den beſonderen wirtſchaftlichen und 

tiſchen Bedingungen feiner bisherigen Lan⸗ 

teile. Es liegt auf der Hand, daß dadurch 
die innere Struktur und das innere Gleichge⸗ 
wicht des deutſchen Geſamtſtaates in nie geahn⸗ 
ter Weiſe geſtärkt werden muß. Auch der bis⸗ 
Yerige Gegenſatz zwiſchen Nord und Süd, Oſt 
und Weſt wird dadurch weſenlos. Die Eiſer⸗ 
lüchteleien der Vergangenheit haben ſich ja nie 


Friedrich der Große als Dater der 
„Freiheit der Meere“. 

Präſident Wilſon erſcheint perſönlich auf dem 
Friedenskongreß, um vor allem zwei völker⸗ 
rechtliche Grundgedanken zu vertreten, für die 
er ſich mit feiner ganzen Perſönlichkeit einge⸗ 
ſetzt hat: den Gedanken des Völkerbundes und 
den der Freiheit der Meere. Wenn man nun 
verfolgt, ſo findet man, daß dieſe beiden Haupt⸗ 

vinzipien des modernen Völkerrechts von Deut⸗ 
sh erdacht und zuerſt verfochten worden 
find. Der Völkerbuͤndsgedanke erhielt nach 
mancherlei taſtenden Verſuchen anderer Denker 
feine weltgeſchichtliche Ausprägung durch Kant, 
der ihn in ſeinem Buch vom ewigen Frieden 
unnachahmlich ſcharf umſchrieben hat. Der Ge⸗ 
danke von der Freiheit der Meere aber hat zum 
Vater Friedrich den Großen. Dieſe Tatſache 
15 bei uns noch nicht genügend beachtet worden. 

ie Amerikaner aber, die dieſe von Friedrich 
dem Großen gefundene Formel durch mehr als 
ein Jahrhundert zur Forderung ihrer Politik 
gemacht haben, haben ſich immer dankbar die 
dr Tat des großen Königs erinnert. So jagt 
4 B. der amerikaniſche Geſchichtsforſcher John⸗ 
En in feinem 1916 erſchienenen Werk „Ameri⸗ 
ca's Foreign Relations“: „Es war Friedrich 


der Große, der erklärte, daß „nach dem Völker⸗ 


recht die Waren eines Feindes nicht von Bord 
der Schiffe eines Freundes fortgenommen wer 
den können“ Das war die erſte autoritative Er⸗ 
tlärung eines Prinzips, das zu einem der wich⸗ 
tigſten Grundſätze in Kriegszeiten geworden 
ift, nämlich des Grundſatzes, daß „freie Schiffe 
freie Waren machen.“ Es iſt nie vergeſſen wor⸗ 
den, daß wir die Aufftellung und Durchführung 
dieſes Prinzips Friedrich dem Großen verdan⸗ 
ken.“ Wie die Wilſon naheſtehende amerikani- 
80 Preſſe der letzten Zeit erkennen ließ, wird 
r Prüſident für dieſen von England während 
des Krieges in der brutalſten Weiſe verletzten 
Gedanken eintreten; er wird gegen den „briti⸗ 
. Navalismus“ kämpfen, der die Welt mit 
chwererer Bedrückung und Knechtſchaft bedroht 
als der nunmehr vernichtete „deutſche Milita⸗ 
rismus“. Wie wurde nun Friedrich der Große 
2 dieſes Gedankens der Freiheit der 

eere 
hältnis, deſſen man noch heute mit Dankbarkeit 


gedenkt? Als im letzten Jahrzehnt ſeiner Re⸗ 


gierung jenſeits des Welten meeres die neue 


an 


1 der Vereinigten Staaten entſtand, aabſchtoſſen. Für dieſen Gedanken haben feit- 


Wie trat er zu Amerika in ein Ver⸗ 


müls gegen das Reich als ſolches, ſondern im · 
mer nur gegen das bisher übermächtige Preu⸗ 
gen gerichtet. Eine der Leitlinien des Entwurfs 
ift die Feſeſteſlung, daß die deutſche Republik 
nur die demokratiſche Selbſtorganiſation des 
deutſchen Volkes als einer politiſchen Geſamt⸗ 
heit ſein kann. Dafür wird ſo der beſte und 
vielleicht einzig gungbare Weg gewirſen. Denn 
Demokratie heißt nicht nur Gleichberechtigung 


des Einzelnen, ſondern auch des Einzelſtaaſes 


im Geſamtſtaat. Vollkommen demokro l isch, ge⸗ 
dacht iſt auch die vorgeſchlagene Organiſaton 
der Reichsleitung und der Volksvertzelungen. 

Nach amerikaniſchemMuſter wird der Präſident 

direkt vom Volke gewählt und ernennt ſeiner⸗ 

ſeits den Reichskanzler und das Reichs kabinent. 

Dieſe wiederum find dem Reichstag verant⸗ 
auf deſſen Mehrheit ſie ſich ſtützen 
Anſtelle des Bundesrats tritt ein 


ſes ein Volkshaus. 
allem, befreit von alter Klaſſenher ſchaft und 
von Kleinſtaaterei, die erſte und die letzte maß⸗ 
gebende Inſtanz 


Der Bolſchewismus in der 
ruſſiſchen Schule. 

0 Selbſterlebtes über die Umformungen, die Lie 
Bolſchewiſten in der ruſſiſchen Schule vorgenom⸗ 
men haben, erzählt Oberlehrer Rodin im neueſten 
Heft der „Grenzboten“. Der Verfaſſer hat län» 
gere Zeit unter der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft an 
einem ruſſiſchenGymnaſium gewerkt und die Ver⸗ 
hältn ſſe genau kennen gelernt. Zunächſt waren. 
die Forderungen nur allgemeiner Natur; eine 


nähere Beſtimmung fand erſt allmählich ſtatt. u 
un 


begann damit, daß die Freiheit des Wor U 
der Verſammlungen auch den Schülern und Schü⸗ 
lerinnen gewährt wurde. Zu dieſem Zweck be⸗ 
rief die Leitung des Lehrbezirkes eine Verſamm⸗ 
lung der Schüler ein. Die Schüler verlangten zu⸗ 
nächſt Be ſeitigung jeglicher Aufſicht ſeitens des 
Lehrerperſonals in 
Rauch reiheit, ſowohl auf der Straße als auch in. 
den Räumen der Schule. Die gemäß gteren 
Schüler begnüngten ſich mit der Einräumung ei⸗ 
nes Rauchzimmers für die oberen Klaſſen. Fer⸗ 


ner forderten fie die freie Wahl des Klaſſenordi⸗ 


marius, Entlaſſung unliebſamer Lehrer und Be⸗ 
einfluſſung des Erziehungsprogramms. Jede 
Schule hielt nun ihre Schülerverſammlungen ab, 
und bald waren die Wände der Klaſſen und Kor⸗ 
ridore mit den mannigfachſten Kundgebungen 
bedeckt. Kein Lehrer hatte das Recht, ſich in dies 
Treiben einzumiſchen; in einem Gymnaſium gin⸗ 
gr ſogar de Schüler jo weit, daß fie vor den 

ingängen zu ihren Verſammlungsräumen re⸗ 


uchte er mit feiner ebenſo klugen wie vorſich⸗ 
tigen Politik ſofort in Handelsbeziehungen zu 
dem neuen Staat zu treten. Während die Eng- 
länder ſich den Amerikanern gegenüber feindlich 
verhielten, becilte ſich König Fredrich, mit ih⸗ 
nenHandelsbeziehungen anzuknüpfen, um preu⸗ 
ßiſche Tuche, Wollſtoffe und Leinwand, 
waren und Porzellan gegen Reis, Indigo und 
virginiſchen Tabak einzutauſchen. Der äußere 
Ausdruck dieſer raſch angeknüpften Veziehungen. 
bildete der Freundſchafts⸗ und Schiffahrtsver⸗ 
trag zwiſchen Preußen und den Vereinigten. 
Staaten, der am 10. September 1785 abge- 
ſchloſſen wurde. Benjamin Franklin war es, 
der in Paris mit dem preußiſchen Geſandten 
unterhandelte, und die Unterſchrift unte; dieſem 
Vertrag war der letzte Akt der großartigen 
diplomatiſchen Tätigkeit, die der Vertreter der 
jungen Republik in Europa entfaltet. Der preu⸗ 
ßiſch⸗amerikaniſche Vertrag pon 1785 iſt deshalb 
fo denkwürd'g, weil er im bewußten Gegenſatz 
zu der bisherigen Praxis zum erj'en 
Unverletzlichkeit des Privateigentums zur See 
als Grundfatz aufſtellt. Frankun hatte bereite 
bei ſeinen Verhandlungen mit England vorge 
ſchlagen, daß die Seekaperei und der Krieg ger 
gen unbewaffnete Menſchen gänzlich aufgeho⸗ 
ben, daß auch die Kontrebande nicht fortgenom“ 
men, ſondern den Eigentümern abgekauft wer⸗ 
de. Nur dafür ſollte geſorgt werden, daß keine 
Waren dem Feinde zugeführt wurden. Wäh⸗ 
rend die Engländer aber dieſen Gedanken ent⸗ 
ſchieden abgelehnt hatten, trat Friedrich der 
Große von ſich aus mit den gleichen Ideen in 
dem Vertrage hervor. Er ertörte, „daß der 
Krieg nicht zum Verderben des Einzelnen, ſon⸗ 
dern zu dem großen Endzweck geführt werden 
müſſe, einen anſtändigen und dauerhaften Frie⸗ 
den zu erlangen. r ſei die Seekaperei 
völlig abzuſchaffen oder doch möglichſt einzu⸗ 
ſchränken, und wenn zwei Mächte Krieg führten 
dürfe die dritte nicht darunter leiden. Daher 
habe keiner der kriegführenden Teile ein Recht, 
die Waren der Neutralen, wenn ſie nicht zum 
unmittelbaren Kriegsgebrauch dienen oder in 
einen benachbarten Hafen gebracht werden ſol⸗ 
len, aus einem feindlichen, freundlichen oder 
neutralen Schiffe wegzunehmen.“ Fr edrich 
der Große war alſo der erſte Herrſcher, mit dem 
die Vereinigten Stanten einen Vertrag über die 
Unverletzlichteit des Privateigentums zur See 


den Zwiſchenſtunden und, 
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taines und die handfeſten Theaterſtücke Kotze 
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gelrechte yore mit Flinten und ReooIvern auf · 
ſtellten. Kein Wunder, daß in einem Gymna⸗ 
jium daraufhin die Lehrer ſtreikten. Außer den 
Schülerverſammlungen wurden ader nun auch 
Euernverſammlungen einberufen, deren gewähl⸗ 
te Vertreter das Recht erhielten, die Unterrichts⸗ 
ſtunden zu beſuchen. Dieſe Kontrolle der Eltern 
genügte aber noch nicht; ſondern als Vertreter 
des Volkes wurden die Schuld ener zur Kontrolle 
herangezogen. Sie funktionierten gleichſam als 
„Schulräte“; ohne die Unterſchrift von zweiSchul⸗ 
dirnern durften den Lehrern keine Gehälter aus⸗ 
gezahlt werden; ebenſo mußten die Urlaubs» 
ſcheine der Lehrer durch die Schuldiener beglau⸗ 
ip.gt ein. In den Mädchengympvoſien wurde die 
Leiterin der Schule durch eine Schuldienerin em⸗ 
ſetzt, und an die Stelle der Klaſſendamen, die 
wahrend des Unterrichts die Aufſicht führten, tra» 
ten Aufwartefrauen. Schließlich wurden alle 
Lehrer durch ein Dekret zum 1. Juli entlaſſen. 
Die Neuanſtellung erfolgte im Herbſt 1918 auf 
Grund einer befonderen Wahl, bei der die Wäh⸗ 
lenden aus einem Vertreter des Kommiſſariats 
der Volksaufklärung, aus Vertretern der Stadt, 
des Arbeiter und Soldatenrates. der Eltern und 
Schüler und der Schuldiener beſtanden. Das 
Programm der Gyninaſien wurde vollitänd? 

ändert. Di Religion wurde nicht nur vom Lehr⸗ 


verbo en. Latein und Griechiſch wurden ganz be⸗ 
ſeitigt. In den modernen Sprachen iſt der Un⸗ 
terricht eingeſchränkt, es wird mur das Ueberſetzen 
aus der fremden 8 ins Ruſſiſche Bae 
Jeder Schüler ſoll di ahl zwiſchen Deutſch, 
Franzöſiſch und Engliſch haben. Für die ruſſiſche 
Sprathe wurde die neue Orthographie, die ſog. 
„Bauernortogrophie“, eingeführt. In der Geo» 


die Ereigniſſe der Vergangenheit nur in allgemei⸗ 
nen Zügen 1 die ganze Aufmerkſamkeit 
der ruſſtichen Revolution geſchenkt werden. Auch 
die Geſchichte der franzöſiſchen Revolution iſt ein⸗ 
gehend zu behandeln. Der ganze Unterricht muß 
überhaupt ſehr eingeſchränkt werden. da die Kin⸗ 
der nich mehr fo lange wie bisher in der Schule 
feſtgehalten werden ſollen. In den Gymnaſien 
hat die oberſte Klaſſe bereits zu er ſtieren aufge⸗ 
hört; es ſolten noch eine oder zwei Klaſſen ge⸗ 
ſtrichen werden. Die neue Schule ift eine Ein⸗ 


. Dadurch, daß alle neueintretenden 
Mädchen in die entſprechenden Klaſſen der Kna⸗ 
ben chulen, sallemeueintreienden Knaben in die 
Mädchenſchulen aufgenommen werden, jo lange, 
bis die Zahl der Knaben und Mädchen in jeder 
Klaſſe die gleiche iſt. Jede Beurteilung der 


Kenntniſſe ber Schüler durch Zenſuren ift in der 
ner neuen Schule unterſagt. Der Lehrer darf die 


Schüler nicht ſeinem Belieben durch Fragen be⸗ 


dem die amerikaniſchen Staatsmänner immer 
gefochten, ihn auch auf den Haager Konferen⸗ 
ae vertreten, und Wilſon ſetzt alſo nur die beſte 

eberlieferung der amerikaniſchen Staatskunſt 
fort, wenn er als 
der Meere auftritt. 


Aunſere Klaſſiker in Rußland. 


ger | 


graphie wird nur die Geographie Rußlands ge⸗ 
lehrt: dagegen ſollen in der Geſchichte Rußlands 


heitsſchile. Den Uebergang zur Koedukation er⸗ 
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unruhigen oder ihre Nerven durch Ktaffenauffäge 
erregen. Will ein Schüler gefragt fein, ſo m 
det er es dem Lehrer vor der Stunde mit ngabe 
des Abſchnittes des Faches, aus dem er gefragt 
zu werden wünſcht. Und der Lehrer hat 1 dar⸗ 
nach zu richten. Die Verſetzung findet au run 
der allgemeinen Reife ſtatt, wobei die Leiftungen 
ungenügend fein können. Ueber die Ka 
entſcheidet eine Abſtimmung bei der die üler 
ſtimmberechtigt find. Die Schüler haben auch 
ſelbſt zu entſcheiden, welche Schule fie beſuchen 
wollen; die Eltern haben kein Recht. ihren Kin⸗ 
dern eine beſtimmte Schule vorzuſchreiben. Die 
Beauffichtigung erfolgt durch Schüler, die von 
der ganzen Klaſſe gewählt werden. 


Aus Stadt und Land. 


Thorn, 25. Januar 


Ktiegsplauderei. 


Wir haben uns zu früh gefreut. Alle Meldun⸗ 
gen der neutralen Preſſe über die Aufhebung der 
Blockade haben ſich als falſch erwie en oder eilen 
doch zum mindeſten den Ereigniſſen weit voraus, 
Die Entente denkt nicht daran, den py ſchen 
und phyſiſchen Druck aufzuheben, mit dem ſie das 


{ 0 deutſche Volk niederhält. Vor allem kann ſich Ele 
plan übgeießt, ſondern als Unterrichtsfach direkt 
traut machen, daß die deutſchen Frauen und Kin⸗ 


menceau mit dem Gedanken auch heute nicht ver⸗ 


der in dem Maße ihr tägliches Brot wiederfinden 
ſollen, wie die ganze übrige Menſchheit. Er hat 
die menſchlichen und entgegenkommenden Beſtre⸗ 


bungen der amerikaniſchen Regierung bisher im 


mer zunichte zu machen gewußt. Die Verhand⸗ 
gekommen, daß wir zu der einſeit gen Verpli 
tung gezwungen wurden, die deutſchen Schiffe. 
nicht nur für die eigene Lebensmittelver orgun 
ſondern auch für die der ganzen übrigen europäl 
ſchen Welt zur Verfügung zu halten, daß wir die 
Bomannungen für dieſe ffe zu ſtellen haben, 
mit der ſchmählichen Klauſel, daß die deutſchen 
Matroſen unter der Aufſicht und Kontrolle frem⸗ 
der Seeleute zu fahren haben. Berei's hat der 
amerikaniſche Senat 100 Millionen Dollar für die 
Verſorgung der anderen notleidenden europäi» 
ſchen taaten beſtimmt. Es ſche unt, als ob na 
dem Willen der Ententeführer das deutſche Vo 
tatſächlich demHunger am längſten ausgeſetzt blel⸗ 
ben ſoll, trotzdem die Beſeitigung dieſes Hungers 
gerade in Deutſchland die wichtigſte Vorbedin 
gung für die Niederringung der bolſchewiſtiſchen 
deen in Mitteleuropa darſtellt. Daß die e 
liſche Hungerblockade dem Völkerrecht ins 
ſchlägt, haben früher auch de Amerikaner ſich 
zuſtellen nicht geſcheut. In einer Note des ame 
rikaniſchen Botſchafters in London vom 5. Nee 
vember 1915 an die Adreſſe des damaligen enge 
liſchen Außenminiſter Grey heißt es unter an 


| lungen find bis zum heutigen Tage nur jo weit 
} 


ſchen Literatur auftrat. 
vitinow und Michail Pogodin waren Männer, 
die ihre Aufgabe mit Bewußtſein und Sachkennt⸗ 


Die Herausgeber Bene 


nis und dichteriſchem Gefühl löſten. Benevitie 
now bot eine ſchöne Auswahl von Goethes tler 
neren Gedich en in guter Ueberſetzung und Pogo⸗ 
din den „Götz von Berlichingen. En anderer 
aus die em Moskauer Kreife, Schevyrev, fand 
durch ſeine verſtändnisvolle Uebertragung aus 
de Helenakt des zweiten Teil des „Fauſt“ die 


Die deutſche Dich ung hat im 19. Jahrhundert Anerkennung Goethes ſelbſt, der ſchrieb: „War 


tiefe Spuren im ruſſiſchen Geiſtes leben hinterlaſ⸗ 
ſen. So iſt z. B. der größte ruſſiſche Dichter 
Doſtojewski in feiner Jugend ein leidenſchaftlicher 
Verehrer Schillers geweſen, und es gibt kaum ein 
Werk von ihm, in dem nicht Erinnerungen aus 
Schillers Werken zu finden ſind. Der Einfluß 
unſerer Klaſſiker aber hat ſich nun in Rußland 


vrſt allmählich durchſetzen können, wie Prof. Paul 


Diels in einem Aufſatz der Internationalen Mo⸗ 
matsſchrift „Deutſche und ruſſiche Literatur in 
älterer Zeit“ eingehend erörtert. Im 18. Jahr- 
hundert war ja das franzöſiſche Bildungselement 
im Zarenreiche allein maßgebend. Zu Puſchtins 
Zeit wurde das Deutſche im Lyceum zu Sarskoje 
Selo nicht etwa in ruſſiſcher, noch viel weniger 
in peutſcher, ondern in franzöſiſcher Sprache ge⸗ 
lehrt. Um die deutſche Literatur kennen zu ler⸗ 
nen, war alſo das rufſiſche Publ kum zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts noch ganz auf Ueberſet⸗ 
zungen angewieſen, und da es ruſſiſche Ueber et⸗ 
zungen von deutſchen Werken nur in geringer 
Zahl gab, wurden die deutſchen Dichtungen in 
38 Ueberſetzungen geleſen. Daß dieſe 
ranzöſi chen uc e de nicht muſtergültig 
waren und auch nicht das Beſte des deutſchen 
Schrifttums berückſich igten, iſt begreiflich, wenn 
man bedenkt, wie wenig ſich auch die Franzoſen 
um die deutſche Literatur damals kümmerten. 
Die Ritter⸗ und Räuberromane der Spieß und 
Ronforten, die rührſeligen Erzählungen 5 

ues 
ſtanden voran; neben ihnen wurden auch Geß⸗ 
ner und Gellert in Rußland bekannt. Von Goethe 
war es faſt nur der Welterfolg feines Werther, 
der ſeien Namen auch in Rußland bekannt mach⸗ 
te und Schiller galt lange Zeit nur als der 
Schöpfer der „Räuber“ und von „Kabale und 
Liebe“. Er ſpät wurden die Werke feiner Man⸗ 
nesjahre bekannt, und eine Dramen wurden erſt 
in den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts auf 


ruſſiſchen Bühnen aufgeführt. In den 20er Jah⸗ 


ren aber vollzog ſich ein Wandel zum Befferen. 
Beſonders war es die Zeüſchrift „Moskauer Bo⸗ 


es mir doch gewiſſermaßen unerwartet, in Bezu 
auf mich jene ſo zarten als tiefen Gefühle 
in dem entfernten Oſten aufblühen zu ſehen, wie 
fie kaum holder und anmutiger in den ſeitJahr⸗ 
hunderten ſich ausbildenden weſtlichen Ländern 
zu finden ſein dürften.“ Nach dieſen Vorläu⸗ 
fern trat dann der eigentliche Vermittler unſe⸗ 
rer klaſſiſchen Dichtkunſt in Rußland auf, Bas 
ſilj A. Shukovskij, von dem der große Kritikes 
Bjelinskij ſagen konnte: „Dank ihm iſt die deube 
ſche Literatur bei uns wie zu Hauſe.“ Auch 
Shutovstij hat erſt ſpät deutſch gelernt. Er er⸗ 
weiterte ſeine Kenntniſſe während eines länge⸗ 
ren Aufenthaltes in Dorpat, wo er mit deutſcher 
Kultur in enge Berührung kam, lernte ſpäter 
Deutſchland auf größeren Reiſen kennen und hat 
die letzten zehn Jahre ſeines Lebens von 1841 
1852 als Gatte einer deutſchen Frau in Deutſch⸗ 
land, meiſt in Düſſeldorf, gewohnt, im regen 
Verkehr mit Vertretern deutſcher Kunſt und 
Dichtung. In feinen Ueberſetzungen gab er Gi⸗ 
niges aus Klopſtocks „Meſſias“, Bürgers „Leo⸗ 
nore“, etwas von Herder und Proben anderer 
deutſcher Klaſſiker und Romantiker. Außer 
Schiller und Goethe hat er hauptfächlich Johann 
Peter Hebel und Uhland in Rußland bekannt 
gemacht. Seine Uebertragungen aus Schiller 
und Goethe, die ſich hefonders durch ihre große 
Treue auszeichnen, beginnen 1808 mit der 
Ueberſetzung Schillerſcher und Goetheſcher Ge⸗ 
dichte und enden mit der Wiedergabe von Schil⸗ 
lers erzählenden Gedichten, während dielleber⸗ 
tragung der „Jungfrau von Orleans“ in der 
Mitte ſteht. Nur wenige ſpätere Ueberſetzer, eh 
wa Peter Weinberg und Michail Mcheltom. 
können mit ihm an Fruchtbarkeit und Können 
verglichen werden. In den 50er Jahren waren 
die Werke Schillers dem ruſſiſchen Publikum 
ziemlich vollſtändig vorgelegt, die@oethes etwas 
ſpäter, und nun erſt konnte ihr Einfluß recht 
beginnen. 7 


ERENTO en 


Derm: „Es liegt der Regierung der Vereinigten 
Staaten ob, der britiſchen Regierung anzukündi⸗ 
„ 58 daß die Blockade . als rechtmäßige Blok⸗ 
a ! von den Vereinigten Staaten nicht aner⸗ 

kannt werden kann. Sie iſt unwirtfam, ungeſetz⸗ 

lich und nicht zu halten. .. Es iſt von höchſter 

Wichtigkeit für die Neutralen (Amerika war ja 

damals noch neutral), nicht allein der Gegen⸗ 

wart, ſondern auch der Zukunft, daß die Grund⸗ 
ehe des ee ungeſchmälert aufrecht er⸗ 
halten bleiben.“ Welche ent etzlichen Wirkungen 
die engliſche Blockade während des Krieges auf 

Die Sterblichkeit in Deutſchland, namentlich vom 

Herbſt 1916 bis Ende 1918 gehabt hat, zeigt eine 

letzt herausgekommene amtliche Slatiſtk. Nach 

ihr find mehr als einehalbe Million To⸗ 
desfälle lediglich auf die Ernährungsſchwie⸗ 
rigkeiten zurückzuführen. Und was bei diefer Zahl 
noch furchtbarer ift: es handelt ſich vor allem um 
Schwache, Frauen, alte Perſonen und Kinder, die 
dem durch England verurſachten Nahrungsmit⸗ 
telmangel zum Opfer gefallen ſind. Es liegt auf 
der Hand, daß ſich die indirekten Folgen der man⸗ 

gelhaf en Ernährung in ihrer ganzen Schwere u. 

@. auch erſt in der erhöhten Sterblichkeit der näch⸗ 

ſten Jahre deutlich zeigen werden. So fieht jenes 

England aus, das ſich durch die Jahrhunderte als 

den Vorkämpfer der Humanität und der Men- 
ſchenrechte ausgegeben hat. Jahre hindurch war 
es der Henker deutſcher Frauen und Kinder und 
noch heute verzichtet es als Helfer Clemenceaus 
auf deſe Rolle nicht, um einen Feind bis ins 
Mark zu chädigen, den es anders nicht zu beſie⸗ 
gen gewußt. 
* * * 

Bereits vor einer Reihe von Tagen hat der 
Staatsſekretär des Aeußeren, Graf Brock⸗ 
dorff⸗Rantzau, in einer Proteſtnote an die En- 
ten e den Beſchluß der deutſchen Reichsleitung 
verkündet, nunmehr endlich gegen die polniſchen 
Uebergriffe in unſerer Oſtmark energ'ſch und mit 
3 militäriſchen Kräften einzuſchreiten. Mel: 

ungen von heute beſagen, daß Hindenburg das 

Oberkommando über die zu die en Operationen 

notmendigen Truppen übernehmen wird und daß 

in Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen freiwillige 

Volkswehren im Entſtehen begriffen ſind die mit 

den bereits heute im Oſten befindlichen ruppen 

vereinigt werden ſollen. Es ſcheint alſo doch, als 
ob die Regierung nun endlich zum entſcheidenden 

Schlage ausholen will, bevor es dazu endgültig 

eg geworden iſt. Kein Zweifel wir befin⸗ 
den uns im Kriegszuſtand mit den Polen. Im⸗ 

mer wieder find von deutſcher Seits Verſuche ges 
macht worden, auf dem Wege von Verhandlun⸗ 
gen au e nor friedlichen Schlichtung des polniſch⸗ 
deutſchen Gegenſatzes und zur Befried gung der 
beider eiligen Anſprüche ſoweit fie gerecht find, 
Bau gelangen. Wir haben die 14 Punkte Welſons 
angenommen und ihre Grundtätze was dasRecht 
der einzelnen Völker auf Selbſtbeſtimmung und 

Nationale Lebensbetätfaung betrifft, zu unſeren 

eigenen gemocht Für uns eraibt ſich daraus. daß 

alle jene Gebiete des deutſchen Reiches, die von 
einer rein polilifchen oder von einer überwälti⸗ 
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der dringende Wunſch noch autem und 


unkerhaltſ men Lcfeſtof 


% Drum bittet das Note Krenz, Soldatenfürſorge h 
um Sergobe von L ſeſtoff zur Verteilung und hofft, 
Bürgerſchaft dieſe Bitte gern erfüllen wid Gute 

Freunde der Menſchen, 


lichen Bebauſußgen ſenden. Das beſte Buch ift gera 


unſere alten und jungen Wachmannſchaften, und fröhliche und ernſte 


Zellen ſollen ihnen über. die fluſteren Wintertage 5 


N. an erhaltene Spiele Schach, Domino, Halma, 
0 


enſch ärgere dich nſcht und vieles mehr werden gern entgegen ge— 


nommen in dem 


75 Geſchäfts zimmer des Noten kireuzes Baderſte. 18. 
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ven Grenil 


Wer als Kanonier oder Fahrer bei der ſchweren Artillerie 
melde ſich zu den bekannten Bedingungen bei der 


Freiwilligen-Batkerie „Meyer“, 


Wachtmannſchaften beſezten Forts und Uns 


wir mollen fie als gute Geiſter in die ungemüls 


ene een 3, Cretu er GTA 42 


m kegr 1903, mit strong goregel om Ponslouat, f 
mib. besten- Prüfl 4 ? 
41 een bereit 1 094 dar. 175 a Li tur. N. 
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chroniſchen Krankheiten, 
zuſtänden ꝛc. — Proſpekt frei. 


9 Fällen mit of. überraschendem 


genden polniſchen Mehrheit bewohnt ſind, das 
Recht haben, ſich dem polniſchen Staate anzu⸗ 
ſchließen. Nie kann ſich aber daraus für uns da 
ergeben, was die Polen als ihr heiliges und un⸗ 
veräußerliches Recht in alle Winde rufen, nämlich 
die Freigabe großer Teile unſerer Oſtprovinzen, 
die nicht oder nur in geringem Maße polniſch be⸗ 
völkert ſind. Selbſt die Drohung der Entente, 
Weſtpreußen und Poſen zu beſetzen, um uns zu 
verhindern, gegen die polniſchen Ueberfälle und 
unſerer Haut zu wehren, kann uns nicht ſchrecken. 
Immer wieder haben wir redlich und nur allzu 
redlich verſucht, uns mit den Polen auf mittlerer 
Linie zu treffen. Aber mit den wachſenden Er⸗ 
5 und infolge der anfänglichen 
kei 
Polen der Kamm ſo geſchwollen, daß ſie es lieber 
weiter mit Vergewaltigung, Mord und Brand 
verſuchen, als am grünen Tiſch. Wenn wir trotz⸗ 
dem immer wieder der Warſchauer Regierung die 
Hand zum Frieden zu reichen verſuchen, zeigt 
das nur, daß von den beiden Gegenipielern wir 
es waren, die ſich im Bewußtſein des Rechtes be⸗ 
fanden. Auch der Entente müßte das längſt klar 
geworden ſein, wenn ſie überhaupt ERBEN 
will. Auch ihre Führer haben in feierlichen Ver⸗ 
Aa en, ſich zu den 14 Punkten der amerika⸗ 
niſchen Präſidenten bekannt. Soll da nun die er⸗ 
ſehnte Welt des Rechtes und derGerechtigkeit auf⸗ 
gerichtet werden, daß unſere Gegner damit be⸗ 
ginnen, ihre vor allen Völkern gegebenen E de 
zu Meineiden zu machen? Gewiß wird erſt die 
Friedenskonferenz in Paris auch hier das letzte 
Wort zu ſprechen haben. Trotzdem können wir 
auch heute unſere Sache im Oſten nie ſo weit auf⸗ 
geben, daß wir tatenlos zu’ehen, wie deutſches 
Land und deutſches Volk in polniſche Sklaverei 
verfällt. Wenn wir uns wehren, ſo treibt uns 


dazu nicht Rauf⸗ oder Rachſucht, wir müſſen es 


einfach, wir wären ſonſt nicht wert, 
Deutſche zu ſein. 
1. 


Daß es trotz des Arbeitermangels immer 

| noch eine große Anzahl Arbeitsloſer gibt, iſt 
eine bedauerliche Tatſache. Arbeitermangel 
und Arbeitsloſe — ein Widerſpruch! Man frage 
unſere Hausbeſitzer, ob ſie nicht Arbeit haben, 
und ſie werden ausnahmsweiſe kein Ende fin⸗ 
den, uns e daß der Tiſchler kommen 
| müſſe, um den Fußboden auszubeſſern, der Ma⸗ 
ler, um ihn zu ſtreichen, daß auch viele Arbei⸗ 
| ten für den Tapezierer, für den Klempner, den 
Schloſſer, dringende Arbeiten für den Clektro⸗ 
| techniker uſw. uſw. Aehnliche Antworten er- 
halten wir, wenn wir einen Fabrikanten u. ganz 
beſonders, wenn wir einen Landwirt fragen. 
Ueberall Arbeit in Hülle und Fülle. Aber die 
Arbeitskräfte melden ſich nicht. Ich ſage nicht, 
Arbeiter ſeien nicht vorhanden, denn ſie ſind da 
zahlreich, wahrſcheinlich vollkommen ausreichend 
aber ſie wollen nicht zu den alten, auch nicht 
zu nur etwas geſteigerten Friedenslöhnen ars 
beiten. Dieſe Lohne überlaſſen ſie den geiſtigen 
Arbeitern und den Beamten, die ſich mit mäßi⸗ 
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Chem. Fabrik Röhm 
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Ingenieurbüro 


für Rittergöter, Fabriken, Ortsgbaften, sowie im An chluss an 
das Biektrizitätswerk, deren R parsturen und: Erweiteruugen 
ieferung von Be 
Glühlampen, sowie sämtlichen Instaltations-Materialien. 
Ladestation transportabler Akkumulatoren, 
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vAukerwickeiei v 
Reparatur u. Neuwickelung von Motoren, 
Dynamos jeder Stromart und Spannung, 
bei kürzester Lieferzeit 
Reparatur elektromediziniseher Apparate, Fönapparate, 
Anlasser, Bau von Schaltafeln usw. 
Ingenieurbesuche und Kostenanschläge auf Wunsch. 


UInUS 


; | wäscht. Wäsche Wunderbar. 


Die Wäsche weicht in durnus ein, 
daun wird sie spielend weiss und rein. 


Hersteller: 
ar] N} — 1 
HESSEN 


| dee Aabendant : 


mannes und weibliche Kranke können jest wieder jederzeit Auf- 


gen Teuerungszulagen begnügen müſſen. 
Schriftſteller und Künſtler erhalten 

einmal dieſe, ſondern ſind froh, übe b 
träge zu bekommen. Die Hausturſache für die 
allgemeine Teuerung iſt keineswegs ge 
an Zufuhr aus dem Auslande, ſondern die 
große Steigerung der Arbeitslöhne. Hier muß 
angefangen werden, um wenigſtens annähernd 
wieder zu den gewohnten Preiſen zurück zu kom⸗ 
men. Denn die Höhe der Löhne iſt bei den mei⸗ 


ſten Erzeugniſſen der Hauptgrund für die Preis⸗ 


ſteigerung. Der eine Keil kreibt den anderen, 
und ſso iſt es am richtigſten, mit der Beſeitigung 
der Haupturſache zu beginnen. Es iſt das für 
uns kein freies Belieben, ſondern die Verhält⸗ 
‚Knie werden dazu zwingen, da unſere Arbeit⸗ 


geber mit ihren Aufträgen zurückhalten. Denn 
diejenigen, die Arbeiten für ihren Privatbedarf 0 0 
Fre Uh. 

f Kirche. 5 


aufzugeben haben, haben jahrelang ſich ged 


den und mit den mangelhaften Zuſtänden be⸗ 


gnügen müſſen, daß fie es auch noch eimgegeit 
können. Und die geſchäftlichen Arbeitgeber kön⸗ 
nen zu den hohen Löhnen nicht arbeiten laſſen, 
weil ſie die danach erforderlichen Preiſe von ih⸗ 


ren Beſtellern nicht erhalten, beſonders deshalb 


nicht, weil die Konkurrenz, beſonders auch die 
jetzt wieder bald auftretende ausländiſche Kon⸗ 
kurrenz, das durchaus nicht zuläßt Denn das 
Ausland hat uns die Preisſteigerung nicht nach⸗ 
gemacht, wir erfahren vielmehr vom linken 
Rheinufer, daß dort die Arbeiter zu 60 Pfg. die 
Stunde zu arbeiten indirekt gezwungen werden 
und die deutſche Einführung des Achtſtunden⸗ 
Tages glattweg abgeſchafft iſt. Die Hoffnung 
der zurückkehrenden Krieger, in der Heimat jetzt 
u höheren Löhnen als vor dem Kriege ihre Ar⸗ 
beit wieder aufnehmen zu können, iſt ja erklär⸗ 
lich, als ein während des ganzen Krieges von 
ihnen gehegter Wunſch, der feſte Wurzel über⸗ 
all geſchlggen hat. Er wäre auch vielleicht zu 
geringem Teil in Erfüllung gegangen, wenn un⸗ 
ſere Truppen als Sieger heimgekehrt wären. 
Aber bei jetziger Sachlage iſt unfere Aufgabe, 
mehr und obendrein billiger zu produzieren, urn 
neben unſeren eigenen Kriegsſchulden auch noch 
die außerordentlich hohen Schadenerſatzforde⸗ 
rungen für Belgien und Nordfrankreich zu er⸗ 
ſtatten, obwohl wir dort nichts getan haben, als 
wozu die Kriegsführung uns berechtigte. 

— Polpakete sah Schweben werden von 
den Pritanitalten wieder angenommen. 

— Die Leipziger F Uta rsmeſſe vericho⸗ 
ben? Beim Meſſeamt für die Muſtermeſſe in 
Leipzig geht man laut „Poſſ. Zig“ mit 
der Abſicht um, die diesjädrige Frühjahrs⸗ 
meſſe, die für die Zeit pom 2. bis 8 März 
angeſetzt war, bis Ende April zu verſchieben. 
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podgerz. Schwer verletzt wurde vor 
einigen Tagen ein Schulknabe, der eine auf der 
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uboteitung Ader Gewerbeſchule. 


Das Sommerhalbjahr beainnt 
om 2. April d. Js. 
Anmeldungen für die 3., 4. und 
5. Klaſſe müſſen möglichſt balo 
erfolgen. Der erfolgreiche Be 
ſuch der dritten Klaſſe berech⸗ 
lugt zum Beſuch der 2 klaſſe 
einer Staatlichen Baugewerk⸗ 
ſchule (Vollonſtaly. 
ſchädigte find von der Zahlung 
des Scholgeldes befreit. 

Lehrpläne und Anmeldeſcheine 
können jederzeit koſtenlos von 
der Anſtalt bezogen werden. 


A Biroxter dor de- des ale. 


Busse. 


Bie ein Bünder vice 6a 
Hans sale! 


Hautausſchlag, 
Hautjucken, beſ Beinſchäden, 
Krampfadern d. Frauen u. dgl 
in Original⸗Doſen zu Mk. 2,25, 
4,25 und 7,50 erhältlich in der } 
Eiefanten- Apotheke, 
Berlin SW. 9, 
Peipzigerjtr. 74a. Dönhofſplatz). 
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Verſand Gontav Z weren. 
München 532 W., Neureuihernr. 14 
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zu kaufen gesucht. 
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Straße gefundene Gewehrpatrone mt einem 
brennenden ee Der Junge, 
der Verletzungen im Geſicht und an den Hän⸗ 
den davongetragen hat, wurde in ärztliche B 
handlung gegeben. — Diebſtahl. Ein 
Soldaten von hier wurde aus dem Warterau 
eines Thorner Arztes ein faſt neuer Militär⸗ 
mantel entwendet. ER 1 


Sonntag, den 26. Januar 1919. 
ANREDE. evangel. Kirche. Vormittag 10 Uhr: Gottes 
dienſt. Herr Pfarrer Jacobi. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdlenſt. Derſelbe. Vormittag 10 Uhr: 
Gottesdienſt el Schwerhörige im Konfirmandene 
immer Bäckerſtraße 20. ente deer Freytag. 
Uhr: Gottesdienſt Herr Pfarrer Lie. 

Kollekte zur Erneuerung des Innern der 


Neuſtädt. evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes 
dienſt. Herr Superintendent Waubke. Kollekte 
für außerordentliche Notſtände in der Provinz. 


Garniſonkirche. Vorm, 19 Uhr: Gottesdienſt. 5 
Diviſtonepfarrer Lic. Klingenburg. Vorm. 11 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Derſelbe. Amtswoche: Here 
Diviſionspfarrer Lic. Klingenburg. ; 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, 
Herr Pfarrer Arndt. 


Evangelisch lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 
9½¼ Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt. Vorm 10%, Uhrz 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr: Betſtunde. Herr 
Paſtor Wohlgemuth. 


St. Georgenkirche. Vorm 9½ Uhr: Goſtesdientt. 
Herr Pfarrer Johſt. Vorm. 11½½ Uhr: Kindes? 
Gottesdienſt. Derſelbe. Nachm. 5 Uhr: Gottes» 
dienſt. Herr Pfarrer Heuer Kollekte für die Armen 
der Gemeinde. 


Gemeinſchaft für entſch. Chriſtentum, Baderſtratze 28. 
Hof » Eingang. Eoangelſſations « Verſammlungen 
jeden Sonn⸗ und Feiertag nachmittags 4½ Use 
Bibeljtunden, jeden Dienstag u. Donnerstag abds. 


Baptiſtengemeinde (Heppnerſtraße). Vorm. de Uhr: 
Gebetsſtunde. Vorm. 10 Uhr: Sottesdienſt Herr 
Prediger Weiler Vorm 11¼ Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pred. Weſſer. 
Nachm. 5 / Uhr: Jugendvereln. Vortrag: Geſchichte⸗ 
der deutſchen Baptiſten. 


Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche. Fvan⸗ 
geliſationskapelle Culmer Vorſtadt (am Vahern⸗ 
denkmal), Früh 8 ¼ Uhr: Gebeiſtunde. Nachmiltag 
2 Uhr: Kinder ⸗Gottesdienſt Nachm. 4% Uhr: 
Evangelifitions ⸗Verſammlung. Mahm. © Uhr: 
Jugendbund. — Von Montag den 27. bis Freitag 
den 31. Januar nachm. 4 Uhr und abends ½8 Uhr 
Vorträge zur Vertiefung des Glaubenslebens Redner 
Herr Prediger Stalder und Prediger Zimmermann. 


Thorner ev. Kirchl. Blaukreuz⸗ Verein. Nachm. 3 
Uhr: Versammlung in der Aula der Wäochen⸗ 
Mittelſchuſe, Gerechteſtraße 4 (Eingang Gerktenited 
Jedermann willlommen. az 

Chriſtlicher Verein junger Männer, Tuchmacherſtr. 1. 
Nachm. 4 Uhr. Verſammlung. 


fi 


für Wohnbänfer, Villen, ländliche 
Bauten ſowie j de Art Goch: und 
Tie bauten, Gutachten u. Schätzungen 
werden ſachgemaß ausgeführt. 

© weeinknmp, 


Baugewertsmeilter u. Bauingenieur. 


Jah-Aleiter 


„ rasche 


Nenuſtädtiſcher Markt 11 
Sprechſtunden 9—1 u 2—6 Uhr, 
Sonntags 9— 12 Uhe 


„Moste“ 


Tüufe Sumanen Danzer 


hören auf zu tanzen. 
Poſtnachnahme Mk 260. 
Julius Lewiſſon, Berlin N 24. 
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rühjahrsbeftelung 1 zur Hit (Hafer oder Gemenge 
aus Hafer mit Gerſte, jedoch ohne Hülſenfrüchte) innerhalb der 


vorgeſchriebenen Höchſtverbrauchsmengen belaſſen werden dürfen, 


den landwirtſchaftlichen Betrieben zur unbedingten Pflicht. 

Als Endtermin für den Ausdruſch und für die Ablieferung 
der Früchte werden hiermit feſtgeſetzt für landwirtſchaftliche Ber 
triebe mit einer Geſamtgröße 
bis zu 200 Morgen der 15. Februar d Js., 
von mehr als 200 Morgen der 28. Februar d. Js. 

Bis zu dieſem Endtermin muß der Ausdruſch des geſamten 
Gelreides und der geſamten Hülſenfrüchte einſchließlich Bud) 
weizen und Hirſe beendet und die Ablieferung der ablieferungs⸗ 

pflichtigen Mengen für Rechnung des Kommunalverbandes an 
die Kommiſſionäre in Thorn und Culmſee erfolgt ſein. 
4 Vorräte, welche bis zu vorſtehenden Terminen nicht aus⸗ 

Abroſchen und abgeliefert worden ſind, werden auf Koſten der 
betreffenden Zeſitzer, auf ihrem Grund und Boden, in ihren 
Wirtſchaftsräumen und mit den Mitteln ihres Betriebes zwangs⸗ 
weiſe durch einen Dritten oder durch Dreſchkolonnen ausge⸗ 
droſchen und abgeliefert werden. 

Vorräte, welche verheimlicht worden ſind, werden gemäß 
$ 72 der Reichs getreideordnung für die Ernte 1918 ohne 
Zahlung einer Eniſchädigung für verfallen erklärt und ſofort 
abgenommen werden. 

Wer der ihm obliegenden Verpflichtung zur Verwahrung 
und pfleglichen Behandlung der Vorräte zuwiderhandelt oder 
den Aus druſch und die Ablieferung der Vorräte bis zum Ab 
lauf der feſtgeſetzten Termine (15 bzw. 28 Februar d. Js.) 
unterläßt, wird gemäß $ 80 der Reichsgetreideordnung für die 
Ernte 1918 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu fünfzigtauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen 
beſtraft. 

Thorn, den 23. Januar 1919. 


Jür den Arbeiler⸗ und Soldakenrat. 


Hinze. 


der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 
Milchkarten⸗Ausgabe. 


Die Milchkarten für Januar 1919 find von Mittwoch, den 29 Januar, 
ab in der Zeit von 8 bis 3 Uhr im Verteilungsamt II, Brückenſtraße 13, 
Zimmer 1, abzuholen. 
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Ablieferung des Miltelſtückes der 
alten 1 
Am Mitiwoch an die Inhaber der blauen und roten Lebens. 
mittelkarten, 
am ee an die 
mittelkarten, 
am Freitag an die Inhaber. der grauen und braunen Lebens ; 
mittelkarten, 
am Sonnab:nd findet die Ausgabe an diejenigen jtait, die an den 
anderen Tagen dehindert geweſen ſind. 
Am Sonntag, den 2 Ferruar, wird die Milchkartenausgabe in der 
Zeit von 11—1 Uhr geöf net ſein. 
Der Brotkartenausweis und die Mittelftüde der alten Milchkarten 
jind 3 keines 
Während der Milchkartenausgade werden Neuanmeldungen und 
Berichtigungen von Unſtimmigkeiten im Verteilungsamt Il nur in Zimmer 2 
entgegengenommen. 
Thorn, den 26. Januar 1919. 


der Magical. der Arbeiter- und Sold alenrat. 


Petroleum markenausgabe 
an Haushalte für Monat Jebruar 1919. 


Auf Grund der Anordnung des Magiſtrats Thorn vom 2 Dezem⸗ 
ber 1915 beireffend die Regelung der Petroleum oerſorgung wird fol- 
gendes bejiimmt. 4 1 


Haushalte, die weder Gas noch elektriſche Beleuchtung beſitzen, er⸗ 

! me für Febeuar 109 2 Liter Petroleum. Zum Empfang der 

ewoleummatten in den im $ 2 bezeichneten Ausgabeſtellen iſt der grüne 

Petroleumbe ugs ausweis vorzulegen, in dem die Abholung der Marken 
vermerkt wird. 

Berroleum dürien die Inhaber ven Petroleumbezugsausweſſen nur 
bei denjenigen Detroleumhändlern abfordern, bet denen fie in die Kunden. 
liſte eingetragen find, auf Mare 2 erſt som 15 Februar 919 ab. 

Ausnaygmsmweile können Paroleummar'en diesmal auch von Heim⸗ 
arbeitern und Landwirten über je I Liter auf den gelben Beiroleum- 
bezugsausweis im Verteilungsamt I, Culmerſtr 16, Zimmer 3 abge: 
fordert werden Ferner können diesmal auch Haushalte, die Gaslicht 
oder elebtiiſch's Licht haben, ausnahmsweiſe eine Halbliter⸗ Marke gegen 
Vorlegung des neuen Brotkartenausweiſes in den im 8 2 begeichnelen 
Ausgabeſtelen abfordern 

Verkäufer des Petrol ums für dieſe Haushalte und fur Helm» 
urbeiler und Landwirte find: x 

Firma Bartel, Leibitſcherſtraße 48, 

» Hohmann, Graudenzerſtraße 42, 
Neumann, Cuimerſtraße 26, 
Seidel, Fetedrichſtraße 14 
Schröder, Mellienſtroße 95, 
E;yminsti, Windhraße, 
Tomaszewski, 5 ſcherhraße 57, 
Bolzin (. tz), Aliſtadt. Markt 3, 
Murzyuski, Gerechteſtraße, 
Franz Kruner, Lindenſtraße 12. 
8 2. 

Die Ausgabe der Petroleummarken on Haushalte findet von 
Montag. den 27 Januar dis Sonnabend, den I. Februar 1919, von 
vormiuags 8 Uhr bis 3 uhr nachmimtags in folgenden Ausgabeſteuen ftatt: 

1) Verieilungsamt I Culmerſtroße 16, Zimmer 7, 

2) Vertelung amt IL, Brüdenfiraße 13, 5 

2) Nane, Graudenzerſtraße 85 (Eingang 1 Saal von der Berg» 

ftraße aus), 
) Boltzeinarlon Thorn» ‚Mader, Zindenft: übe 24, 
5) Yutods-Voritadı, Lelbliſcherſtraße 54, Ganhaus Drenitom, 
6) Acker mann, Mellienſtrape 3, Eingang Glacisſtraße (Roter Weg.) 
8 8. 

Die Abrechnung über die Petroleummarlen hat am Mittwoch jeder 

Woche ratızufinden. 12 


Zuwlder hand lungen unterliegen den Slrafbeſtimmungen der vor» 
genannten Anordnung. 
Tho:n, den 25 Januar 1919. 


Der Magiftrat. Der Arbeiker- u. So! datenrat. 


Inhaber der gelben und grünen Lebens» 


zy a 2 * 2 * 


Kametaden, Arbeite 


— e ̃—FNP ¾⁰² ' RENTE * 


Die gegneriſchen Werber Mich armen Euch. 

Vor der Wahl fließen ihre Worte wie Honigfeim, aber nach der Wahl? | 
Denkt daran, was dieſe Betrüger für Euch übrig hatten vor und wüſffüß Peu Kriege. 
Laßt Euch die Erfolge der Revolution nicht rauben, 


wählt am 26. Januar die Lite 
der ee Partei Deutſchlands 


Richtung Ebert — Scheidemann. 
Achtung! Unſer MAT beginnt mit dem Namen 


Wende, 


h Stadtrat 
| rd, Bromberg 


Stimmzettel ſind abzuholen hingen Markt 21. 


Die Hungerblockade der Feinde Deutſchlands hat infolge 


der ungenügenden Ernährung eines großen Teiles der Be. 


völkerung die Sterblichkeit ſtark geſteigert. 
ſie bei den Säuglingen. 

Da die Rüſtungsinduſtrie abgebaut wird und ſomit eine 
Verwendung der aus den Hausſchlachtungen abzuliefernden 
Speck⸗ und Feitmengen für ihre Arbeiter nicht mehr in Frage 
kommt, hat der Herr Staatsſekretär des Reichsernährungsamts 
beſtimmt, daß anſtelle der Rüftungs:, Schwer- und Schwerit- 
arbeiter 

die heranwachſenden Kinder, die werdenden und ſtillenden 

Mülter, die Kranken und ſonſtigen notleidenden Teile 

der Bevölkerung, inebeſondere in dichtbevölkerten Ge- 

bieten 
aus den gejammelten Speck⸗ und Fettmengen gügeweiſe ver⸗ 
ſorgt werden ſollen. 

Selbſtverſorger! Liefert aus den Hausſchlachtungen nicht 
nur die nach $ 11 Abf. 2 und 3 der Derordnung des heren 
Staalsſektelärs des Ktiegsernährungsamts über die Regelung 
des Fleiſchverbrauchs und den Handel mit Schweinen in der 
Jaſſung der Bekannkmachung vom 19. Oktober 1917 
R.-G.-Bl. 5. 949 beſtimmien Mengen an Speck oder Fett an 
die zuitändige Sammelſtelle des Kreiſes ab, gebt auch über 


die Pflichtmenge ha 
freiwillig 
an die Sammelſtelle ab. Ihr heift dadurch für die beſſere 


Ernährung der heranwachſenden kinder, der werdenden und 
ſtillenden Müller, der Kranken und ſonſtigen nokleidenden 


Beſonders groß iſt 


Teile der Bevö kerung ſorgen und das durch den Krieg fo 


ſchwer heimgeſuchte Vaterland wieder aufbauen. 


gebt nicht allein SE 
freiwillig, 


reichlich. 
Auch für jede freiwillige Gabe erfolgt Bezahlung durch den 
Kommunalverband nach den bekannten Sätzen. 


Die aus den Hausſchlachtungen entfallenden Mengen 
an Speck und Fett verteilt der Herr Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreußen an die Aommunalverbände der Provinz, die für 
die Abgabe an die Empfangsberechtigten ſorgen werden. 


Danzig, den 17. Januar 1919. 
Tgb. Z. 149/19. 


Brovinzial-Fleifchltelle 
für die Provinz nz Beſlipreußen. 
 Hasgabe der Kcauken-Züſatmarken. 


Die den Kranken auf Grund ärztlicher Atteſte bewilligten Zuſatz⸗ 
Seit v. liegen im Bert:iiungsamt II, Brückenstraße 13, Zimmer , in der 

eit von: 

Mitwoch, den 29. bis einſchl. Freitag, den 31. Januar, zum Ab⸗ 
holen bereit. 

Kranke, die 5 Tage vor Monatsſchluß keine Benachrichtigung über 
die Weiterbewilligung der Zuſatznahrungsmittel erhalten haben, müſſen 
ein neues Atteſt n wenn ſie weitere Zuteilungen unbedingt 
benötigen. 

9205 Die Abfertigung erfolgt nur gegen Vorzeigung der Benachrichtigungs⸗ 
arte 


Deshalb 


ſondern auch 


Mlchbezieher müſſen außerdem die Mittelſlücke der alten Milch 
karten Dee: 

Während der vorſtehend angegebenen Zeit werden Berichtigungen 

von Unſtimmigleiten iar Verteilungsamt II nur in 2 2 angenommen. 


Thorn, den 26. Januar 1919. 


der Magiſttat. der Akbeitet- und 30s gent. 


Sozialdemokraten auf dem Landal 


verſorgt Euch mit 


Juümmzelleln der ſozlaldemakegtiichen Bartel 
zal Dahl ber prenklichen Eandesverfammiung 


am 26. Januar 1919. 
Der fotaldemofratiihe Stimmzettel beginnt mit dem 


Namen 
— n 1 11 ji 
Skadkrat, Bromberg. 


Stimmzettel find in der Geſchäftsſtelle Thorn, Neuſt. 
Markt 21, Gouverneursgebäude, 1 Treppe, zu haben. 


Der Parkeivorſtand. 
TE 


Denischnatinmalt Noiksıe 


Stadt: und Land! andkreis Thorn. 


Mirgfieder-Berfenmfung 


am Sonntag, des 26, Jannar, abends 8 Uhr 


im weißen Saale des Artushofes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten 


Der Vorſtand. 


Deutſcher Offizier bund 


Ortsgruppe Thorn. 


4 


An Mittwon, den 29. Jeunar, 5 Uht auc. 


im Artushof: 


Dollsexſammlung. 


Tagesordnung: 

1. Bericht des vorläufigen Arbeitsausſchuſſes über die bis · 
herige Tätigkeit desſelben, über Zwecke und Ziele des 
Bundes. 

2. Ausſprache. 

3. Wahl des endgültigen Arbeits ausſchuſſes. 

Es iſt Pflicht jedes in Thorn weilenden Offiziers und der 
Offiziers Angehörigen, durch ihr Erſcheinen bei dieſer Verſamm⸗ 
lung ihr volles Verſtändnis für die brennenden wirlſchaftlichen 
Fragen des Offizierſtandes zu bekunden. 


der Borigende des uarläsigen Atbeltegusſchuſses: 


Oberſtleutmnant Klein. 


belle Sog . 
preuß. National-Wablen! 


Werbt unter den Gegnern! 

Holt die Säumigen! 

Gewinnt die Schwankenden! 

Für freie Religionsübung! 

Gegen Trennung von Staat u Kirche! 
Für lehrplan mäß. Religionsunterricht! 
Gegen geiſtliche Schulauſſicht! 


e benoltalſce Life begun m 


Schmiljan. 


Demokratiſche W. Wähler! 135 


Am Abend vor der Wahl zur Nationalverſammlung erſchien in Danzig ein Flug⸗ 


blatt mit der Aufforderung: „Wählt die Liſte 


- Gehl 2 Weinh 


Die „Danziger Zeitung“ ſchreibt am 21. Januar er. zum Ausfall der Wahlen: 
Für die Bildung einer regierungsfähigen Mehrheit aus Mehrheitsſozialiſten und Demo: 


traten ſei es höchſt erfreulich, daß ſich die Mehrheitsſozialiſten den Löwenanteil 1 


hätten. 
Wer alſo demokratiſch wählt — hilft den Sozialdemokraten! 


Wollt Ihr darum am 26. Januar nicht lieber die deulſchnationale Lifte 


Weissermel, Reinhard 


CC 7 


— 


Aufm om dus Feinde Sender 
ber Arelie Thorn, Briefen nnd Sirusbug. 


Handwerkerkollegen! 


Euer Schickſal liegt in Gurer Hand! 


Wir wollen uns nicht in Parteipolitik zerſplittern, ſondern praktiſche Handwerker 
politik treiben. 


Sehen Sie ſich die Stimmzettel ſämtlicher Parteien an. Wie tief unten ſtehen 
da die Handwerksmeiſter als Kandidaten. Niemals iſt da Ausfiht vorhanden, einen 
un durchzubekommen. 


Nur der Stimmzettel Weissermel-Reinhard bürgt dafür | 


daß unſer Kammervorſitzender, Herr Schloſſermeiſter Mache - Gcaudenz als Dritter 
Ansſicht hat, in die preußiſche Landesverſammlung als Kandidat der Handwerker einzu⸗ 
ziehen, 


ven das ganze selbständige Handwerk hinter ihm steht. | 


Kein anderer kann die Leiden und Wünſche des Handwerks in der preußiſchen 
0 jo vertreten, wie ein handwerkskollege. 
Wollt Ihr, daß wir alle einig und geſchloſſen vorgehen? Dann 


1 am Sonntag, d. 26 Januar, für den Stimmzettel 


. Beibernel Relnlat 


dann wird Weſtpreußen wenigſtens einen Handwerker in das Preußen⸗Parlament jendem | 
Thorn, den 23. Januar 1919. 


Doehn. 


Gerdom. Schütze. Rudolf Thomas. Schliebener. | 


Dautiäpnationale Dollspatlei. 


Unſer 
Stimmzettel für die Preussische Candes versammlung 


trägt an der Spitze die Namen 


deulſchnalionale! Dähler. „Oel Regierungsrat Franz Weissermel, ont 


Die „Danziger Zeitung“ hatte nach den Wahlen zur Nationalverfamms | 2. Geueralſaperiuleudent Dr Wilhelm Reinhard, Danzig 
lung ihre Befriedigung darüber geäußert, daß ſich innerhalb der ſozialdemo— g 
kratiſchen Partei die Mehrheitsſozialiſten gegenüber den Unabhängigen den 


Löwenanteil geſichert haben. Ein namenloſer Aufruf entſtellt den Sinn in brich get; und Wählerinnen, Eure Liſte heißt 


der Weiſe, als hätte ſich das demokratiſche Blatt über die große Zahl der Ze 
Weissermei-Reinhard! 


ſozialdemokratiſchen Mandate gefreut und fordert daraufhin zur Unterſtützung 
i 9 2 | | | 
E m saenoNen 4 


der deutſchnationalen Liſte auf. Wer zu ſolchen Mitteln Zuflucht nimmt, hat 
Wollt Ihr eintreten für 


kein Vertrauen zu ſeiner eigenen Sache. Die Wahlen zur Nationalverſamm⸗ 
lung haben bewieſen: 

Euer Chriſtentum, für Wahrheit, Freiheit u, Recht? N 
Dann wählt die 


Es ſteht faul um die 
Alle der Zenteumsparkei 


deutſchnationale Partei 
Der richtige Stimmzeltel beginnt jetzt mit dem Namen: 


Wollt Ihr darum nicht lieber am 26. Januar 
8 6 B 6 h f 8 n 1 © Joseph, Mittelschullehrer 


m demokratiſch wählen 5 
Danzig. | 


uſw. 


nämlich: 


han! 


